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Vorbereitung zu den Wahlen

Kasachstaner Magnitka 
im 9. Planjahrfünft

Der Stahl höchster Qualität mH dem Fabrikzeichen des Karagandaer 
Hüttenkombinats wird an Tausende Adressen der Sowjetunion und IS aus­
ländische Staaten geliefert. Wie wird sich die Kasachstaner Magnltka Im 
neuen Planjahrfünft entwickeln! — mH dieser Frage wandle sich ein 
KasTAG-Korrespondent an den Direktor des Kombinats. Kandidaten der 
technischen Wissenschaften P. P. Mischin.

lm neuen Planjahrfünft, sagte er, 
wird unser Kombinat die Eisen- und 
Stahlverhüttung auf das Dreifache, 
die Produktion von Walzgut auf 
das Zweifache vergrößern. Dann 
wird es ihrer bedeutend mehr pro- 

senverhüHung des vorrevolutionä­
ren Rußlands.

Es wird vorgesehen, 1975 den 
Bau des Kombinats in den Haupt­
zügen zu vollenden. Man merkt 
vor, zwei Hochöfen erhöhter Kapa­
zität, eine KoksbaHerie, die Kalf- 
walzstraße „1700", die Blechhalle, 
Sinlerfabrik, ein neues Wärmekraft­

padny Karashal" und

Zwischenkolchosbau im Aufstieg
„Die Schaffung und Verbesse­

rung der Tätigkeit der Zwischen­
kolchos- und Staat-Kolchosbctrie- 
be und -Organisationen sind zu 
fördern", — diese Worte uns -dein 
Dlrcktivenentwurf des XXIV. Par­
teitags der KPdSU für den neuen 
Fünfjahrplan waren irn Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der in Alma- 
Ata stattgefundenen Republikver­
sammlung der Bevollmächtigten 
der Zwischenkolchosbauorganisa- 
Jionen. Man nahm den Rechen­
schaftsbericht des Präsidiums des 
Rats des „Kasmeshkolchosstroi“ 
entgegen, mit welchem der stell­

Initiative gebilligt
Das ZK der KP Kasachstans bil­

ligt« di« Initiativ« der Arbeiter, 
Angestellten und der ingenieur­
technischen Mitarbeiter der Kom- 
mun’alwirtschaflsbelriebe, der Bau- 
und Renovierunfernehmen des Ge­
biets Ostkasachsfan, die mH einem 
Aufruf an alle Kollektive der Kom­
munal- und Bauunlernehmen der 
Republik auftraten, den sozialisti­
schen Wettbewerb für die vorfri­
stige Erfüllung der Pläne zur Ent­
wicklung und Festigung der Kom­
munalwirtschaft, des Baus von Kom- 
munalbefrieben, der Renovierungs­
und Beuarbeiten und zur Verbes­
serung der Dienstleistungen en der 

■ Bevölkerung weitgehend zu entfal-

Leninorden für Sowchos „Kustanaiski“
KUSTANAI (KasTAG). Im Kultur­

haus des Sowchos „Kustanaiski" 
fand eine Fesfvorsammlung anläßlich 
der Einhändigung des Leninordons 
an das Sowchoskollektiv statt. Die 
Wirtschaft ist mH dieser hohen Aus­
zeichnung für eine erfolgreiche Er­
füllung der Pläne des 8. Planjahr­
fünfts in der Produktion und im Ver­
kauf landwirtschaftlicher Produkte 
an den Staat gewürdigt worden. 
Hier erntet man jedes Jahr 100 Pud 
Getreide je Hektar und mehr, wur­
de eine beschleunigte Rindermast 
organisiert, entwickelt sich intensiv 
die Schweinezucht.

Im Auftrag des Präsidiums des 
Obesrlen Sowjets der UdSSR heftete 
der Erste Sekretär des Gebielspartei- 
komifees A. M. Borodin, den Le­
ninorden an die Fahne des Sow­

Erhabenes Programm
Im Lichtspielhaus „Ekran" ver­

sammelten »ich die Werktätigen 
unseres Sowchos „Tschurakowskl" 
um der. Direktlvenenlwurf des 
XXIV. Parteitags der KPdSU zu 
erörtern. Der Referent Iwan Pili- 
penko, Chefvelerinär der Wirt­

Das Kollektiv erarbeitete Maßnah­
men zur Vergrößerung des Produk­
tionsausstoßes auf Rechnung der In­
nenreserven. Wir beabsichtigen, ei­
ne Rekonstruktion des ersten Hoch­
ofens zwecks Vergrößerung seines 
Nutzumfanges (um 200 Kubikmeter 
durchzuführen. Dies wird ermögli­
chen, ohne zusätzliche Kapitalan­
lagen den Roheisenausstoß um mehr 

gern. Im April wird die Entwurfs- 
kapazilät der Konverterhalle voll-
ständig gemeistert sein.

In der Hochofenproduktion wird 
das Sauerstolfblasen .zur Intensivie­
rung des Roheisenschmelzens weit­
gehendere Anwendung linden. Aul 
der Brammenstraße wird eine Ma- 

teils durch Feuer eingesetzt.

vertretende Vorsitzende des Ra­
tes J. B. Glosinan auftrat.

In den vergangenen vier Jah­
ren hat sich der Arbeitsumfang 
verdoppelt, der von den. Zwischen- 
kolchosbauofganisationen der Re­
publik ausgelülirt wird. Die über­
wältigende Mehrheit der Kolchose 
ist zu ihren Mitgliedern und An­
teilbesitzern geworden. Sich auf 
die Hilfe des Staates stützend, fe­
stigten sie bedeutend Ihre mate- 
rielUtechnische Basis, erhöhten das 
Niveau der Industrialisierung der 
Arbeiten. Es wurden Tausende 
Produktionsräumlichkeiteo. Wohn­

Den Gebiets-, Stadt- und Rayon- 
parteikomitees. den Vollzugskomi- 
tees der Gebiets-, Stadt- und Ray­
onsowjets, den Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen ist empfohlen 
worden, den Aufruf auf den Ver­
sammlungen der Mitarbeiter von 
Kommunalbetrieben und Bauunfer­
nehmen zu erörtern, den sozialisti­
schen WeHbewerb für die vorfristi­
ge Erfüllung der Pläne der kommu­
nalen Errichtung und der Inbetrieb­
nahme der geplanten Objekte, für 
Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU über die zu­
künftige Erweiterung der kommuna­
len Bedienung an der Bevölkerung 
breH zu entfalten.

chos. Er gratulierte herzlich den 
Werktätigen der Wirtschaft, wünsch­
te ihnen neue Erfolge in der Ar­
beit.

Ans Rednerpult kommt die Mel­
kerin J. G. Medwedewa. Im vergan­
genen Jahr molk sie von jeder der 
ihr zugefeilfen Kühe 3 000 Kilo 
Milch; in diesem Jahr will sie 
noch höhere Leistungsgrenzen er­
zielen.

Von ganzem Herzen, sagt lief 
danken wir der Partei und Regie­
rung für die hohe Einschätzung un­
serer Arbeit, Während der Erörte­
rung des Direktivenentwurfs des 
XXIV. Parteitags für das 9. Planjahr­
fünft ermiHeln die Werktätigen des 
Sowchos neue Reserven zur Ver­
größerung der Produktion von 
Fleisch, Milch, Getreide. In der 

schaft, sowie auch die Diskussiöns- 
redner — der Chefingenieur Ni­
kolai Kudrewskl, der Chefökonom 
Pjotr Golubko, der Sekretär des 
Partelkomitees Viktor Uainger und 
andere Sowchosarbeiter — sprachen 
mit Begeisterung über das erhabe­

weitere Entwicklung werden die 
Systeme für automatische Steuerung 
beim Feinblechwalzen erfahren. Die 
Rekonstruktion der Kohlenanreiche­
rungsfabrik mH gleichzeitiger Mo­
dernisierung und Ersetzung der 
technologischen Grundausrüstungen 
ist zu vollenden, was ermöglichen 
wird, neben dem Wachstum de' 
Produktion die Qualität des Kohlen- 
konzenlrats, das beim Verkoken in 
den Batterien gebraucht wird, zu

Es wurde vorgemerkf, die Re­
chentechnik zur Übermittlung und 
Bearbeitung der technologischen In­
formation der Stahlschmelz- und 
Blechwalzproduktion einzubürgern 
Viel Aufmerksamkeit wird den rück­
wärtigen Diensten 
der Reparafurbasis a. .. 
Verwirklichung der Maßnahmen zur 

und besonders 
geschenkt. Die

bensverhältnisse. der Produktions­
kultur wurde unter unablässige Kon­
trolle gestellt.

Vorschlägen zur Vervollkommnung 

häuser, Klubs, Schulen. Kranken­
häuser und andere Objekte errich­
tet.

Um die würdig«— Ehrung ‘ des 
XXIV. Parteitags der KPdSU wett 
eifernd, überboten die Zwischen- 
kolchosbauleute den Plan der zwei 
Monate dieses Jahres und beab­
sichtigen nun, apch die Quarlalauf- 
gabc im Gcneralauitrag vorfristig 
zu bewältigen. Im Gebiet Dsham- 
bul vollendeten sie bereits den 
Quartalplan und übergaben die er­
sten Objekte für das zweite Quar­
tal ihrer Bestimmung. Die Ver­

Sie rufen alle Mitarbeiter der Be­
triebe und Dienste der Kommunal­
wirtschaft, dei Bau- Montage- und 
Renovierungs-Bauuntemehmen der 
Republik auf, den sozialistischen 
WeHbewerb lür die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Jahres 
1971 in der weiteren Entwicklung 
der Kommunalwirtschaft und Erwei­
terung der Dienste an den Werktä­
tigen der Städte und Siedlungen 
Kasachstans, für die Erhöhung der 
Effektivität und Produktionskulfur, 
für die schnellere Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU breit zu entfalten.

Der Aufruf wurde euf den Ver­
sammlungen der Kollektive der 
Kommunalwirtschaftsbefriebe, der 
Bau- Montage- und Renovierungs- 
Bauuntemehmen des Gebiets Ostka­
sachstan beschlossen.’

(KasTAG)

Veoammlüng sprachen auch der
ErWe Sekretär des Komsomolski Ray- 
onparteikomitées N. A. Po­
nomarjow, der Kombineführer W. 
L. Preis, der Sowchosdirektor N. P. 
Subalsch und andere. Sie sagten der 
Partei und Regierung heißen Dank, j

Der Zweite Sekretär des ZK der | 
KP Kasachstans W. K. Messjaz hielt 
in der Versammlung eine Rede. Er 
gratulierte den Schallenden der 
Wirtschaft zur hohen Auszeichnung, 
wünschte ihnen weitere Erfolge, er­
zählte, welche Aufgaben die Werk­

tätigen der Republik Im 9. Plan­
jahrfünft zu bewältigen, haben.

Die Versammlungsteilnehmer nah­
men ein Grußschreiben an das ZK 
der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, den 
Mlnlsferret der UdSSR en.

ne Programm des kommunistischen 
Aufbaus in unserem Lande, wel­
ches, die Parjei für die nächsten 
fünf Jahre vormerkt. Indem . alle 
Redner den Direktivenentwurf ein­
mütig bfniglen, behandelten sie 
zugleich auch die Aufgaben, die 
vor der SowchosbelegSchaft Im 
neuen Planjahrfünft stehen.

J. HERWALD 
Gebiet Kustanal 

fährt Genosse Mischin (ort. Unse­
res Erachtens wäre es zweckmäßi­
ger, den 4. Hochofen mH einem 
Umfang nicht von 3 200. wie ge­
plant, sondern von 5 000 Kubikme­
tern zu errichten. Der Direktivenenl- 
wurf sieht den Bau eben solcher 
Ofen vor. Wir betrachten es als 
notwendig, die Errichtung des 
Bergwerks Kenljube im Gebiet Ka­
raganda zu beschleunigen.

Wir schlagen vor, das Schema der 
Anreicherung dos Lissakowskor Er­
zes abzuändern, infolgedessen sich 
der Eisengehalt im Agglomerat um 
6 Prozent vergrößert. Es wäre rich­
tig, das Lissakowsker Konzentrat 
mH dem Magneteisenerz zu nutzen, 
und zweckmäßig, das Erdgas aus 
Weslsibirien zum Kombinat zuzufüh­
ren. Das wird zur Entwicklung aller 
Zweige der Volkswirtschaft Zenfral- 
kasaehslans beitragen.

Wir rechnen auch damit, daß das 
Ministerium für Energetik und Elek­
trifizierung uns beistchen wird, um 
die Versorgung des Kombinats mH

erfolgreich 
zu Ehren

Das Kollektiv 
Magnilka schallt 
der Arbeitswachl 
XXIV Parteitags der KPdSU, berei­
tet zu seiner Eröffnung Arbeilsge 
schenke vor Die Hüttenwerker wer- 

Können zur erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfünfls aufwenden.

sammlung deckte auch Mängel in 
der Arbeit auf. merkte Wege zu ih­
rer Beseitigung vor.

Es wurde ein neuer Bestand des 
Republikrats des „Kasmeshkolchos- 
slrol" und der Revisionskommis­
sion gewählt. Zum Vorsitzenden 
des Rates wurde S. P. Karakulow 
gewählt.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligten sich der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR M. I. Iljin und 
der Leiter der Bauabteilung des 
ZK der KP Kasachstans 1. A. By­
strow.

.(KasTAG)

Das Kombinat für Baumateria­
lien von Tckeli erfüllte seinen 
Fünfjahrplan vorfristig. Auch im 
ersten Quartal des neuen Planjahr- 
fünlts arbeitet die Belegschaft mit 
Planüberbietung. Alle Abteilungen 
kommen ihren sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ihren des XXIV. 
Parteitags nach. Besonders erfolg­
reich arbeilcl die mechanische 
Abteilung.

UNSER BILD: Der Mechaniker 
der Abteilung Woldemar Schwarz 
(rechts) und der Schlosser Johan­
nes Haserl tun sich im Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei­
tags besonders hervor.

Foto; D. Neuwirt

MOSKAU. (TASS). Die Nominie­
rung der Kandidaten für die Zen­
trale Wahlkommission der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der RSFSR 
hat begonnen.

Die Werktätigen der Republik ha­
ben bereits ihre Vertreter gewählt, 
dazu gehören unter anderen Sergej 
Minajew, ein Arbeiter der Moskau­
er Walzlagerfabrik, Alexandra Bi­
rjukowa, Sekretär des Zentralstes 
der sowjetischen Gewerkschaften, 
der Schriftsteller Michail Alexejew 
und ‘ Hatschim Bgashnokow, Vorsit­

Dank für allseitige 
Unterstützung

MOSKAU. (TASS) „Wir danken 
der Sowjetjugend und dem ganzen 
Sowjetvolk für ihre große und all­
seitige Unterstützung unseres 
Kampfes gegen die USA-Aggresso- 
ren". erklärte Huinli Tuan. ' Chef 
einer Delegation der Jugcndv ereini- 
gung für die Befreiung Südviet­
nams. auf einer Pressekonferenz in 
Moskau. Die Delegation unter 
nimmt auf Einladung des Weltbun­
des der demokratischen lugend im 
Rahmen der Aktion ..Die Jugend 
entlarvt den Imperialismus" eine 
Reise durch Europa Nach dem 
Aufenthalt in der UdSSR wird sie 
Dänemark. Finnland. Norwegen, die 
BRD. Italien, die DDR und andere 
Länder besuchen.

..Bei uns weiß man wohl, daß di" 
vietnamesischen Aufträge in so­
wjetischen Werken als überaus 
wichtig behandelt werden", sagte 
der Leiter der vietnamesischen De­
legation weiter. „Unsere Studenten 
in sowjetischen Lehranstalten sind 
besonders herzlich umsotgt. Die zur 
Zeit in der Sowjetunion stattiin- 
dende Woche der Solidarität mit

Patrioten im Angriff
HANOI. (TASS). Die Presseagen- 

fur „Befreiung" meldet aus Südviet­
nam, daß die Volksbefreiungskräfte 
am 18. und 19. März eine Reihe er­
folgreicher Angriffe auf die Positio­
nen des Gegners an der Khe-Sanh- 
Front unternommen haben. Sie ver­
nichteten 435 Soldaten des Feindes. 
37 MilHârfahrzeuge und 18 amerika­
nische Flugzeuge und Hubschrauber 
in der Luft und am Boden.

In der Provinz Binhdinh vernichte­
ten die Patrioten am 10. März eine

Staatsstreich in Argentinien
BUENOS AIRES. (TASS). Die 

Oberbefehlshaber der drei Waffen­
gattungen Argentiniens (der Ar­
mee. der Luftwaffe und der Kriegs­
marine) haben am Dienstag den 

zender eines Kolchos in der ASSR 
der Kabardiner und Balkaren.

Die Wahlen in den Obersten So­
wjet der Russischen Föderation fin­
den am 13. Juni statt. Daran beteili­
gen sich alle, die Ihr 18. Lebens­
jahr erreicht haben, unabhängig 
von Rasse, Nationalität, Geschlecht, 
Glaubensbekenntnis, Bildungszensus, 
Domizil und Vermögonsverhâltnis- 
sen. Als Deputierter kann jeder 
Bürger gewählt werden, der sein 
21. Lebensjahr erreicht hat.

Vietnam ist ein weiterer eindrucks­
voller Beweis für die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern", erklär­
te Hiiinlt Titan weiter.

„Die Jugend Vietnams steht in 
den ersten Reihen der Kämpfer für 
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer 
Heimat. Wir lernen" am Beispiel der 
jungen sowjetischen Patrioten sie­
gen. die in den Jahren des zweiten 
Weltkrieges unerschrocken gegen 
die faschistischen Eindringlinge 
kämpften", sagte der vietnamesi­
sche Delegationsleiter.

An der Pressekonferenz nahmen 
auch feil’ die 13jährige Tran thi 
Da. die ein Massaker an den fried­
lichen Bewohnern eines vietnamesi­
schen Dorfes (18 April 1969) wie 
durch ein Wunder überlebte, sowie 
Nguyen thi Tinh. die zwei Jahre 
lang in den Saigoner Kerkern 
schmachtete. „Selbst die grausam­
sten Repressalien werden unseren 
Willen nicht brechen können. Mit 
Unterstützung der fortschrittlichen 
Kräfte der ganzen Welt werden wir 
siegen”, erklärte sie.

Wagenkolonne an der Straße Num­
mer 9. Viele Waffen wurden erbeu­
tet. In der Provinz Khanhhoa wur­
de eine weitere Wagenkolonne 
abgefangen; 8 MilHärlastkrafiwagen 
und 80 Soldaten des Gegners wur­
den vernichtet.

Bei den Gefechten in der ersten 
Märzwoche setzten die Patrioten in 
den Provinzen Binh Thuan, Long 
Khanh, Tai Ninh, Gia Dinh und Kien 
Phong etwa 400 amerikanische und 
Saigoner Soldaten außer Gefecht.

Präsidenten General Roberto Le- 
vingston gestürzt. Das geschah, 
nachdem der Präsident versucht 
hatte, den Oberbefehlshaber der

Neue Abenteuer 
zum Scheitern 
verurteilt

MOSKAU. (TASS). )• größer« 
Niederlegen die USA-Aggressoren 
und ihre Saigoner Handlanger in 
Indochina erleiden, desto häufiger 
schreitet Washington zu frechen 
Provoketionen. Dies belegt der 
neue massierte Überfall der USA- 
Luftwaffe auf das Territorium der 
Demokratischen Republik Vietnam, 
der in einer Zeit verübt wurde, 
da die militärisch-strategischen Plä­
ne der amerikanischen und Saigo­
ner Interventen in Laos und an den 
anderen Fronten Indochinas schei­
tern.

Washington ignoriert zynisch sei­
ne bisherigen Beteuerungen und 
Deklarationen. Seine Hinweise euf 
die sogenannte „Schulzreaktion" 
können niemanden irrelühren. Der 
neue, durch nichts provozierte ver­
brecherische Aggressionsekl gegen 
die DRV straft die Vielfachen Er­
klärungen der USA-Offiziellen von 
ihrem Streben nach einer friedlichen 
Regelung. Lügen.

Der Bandilenüberfall der USA- 
Luflwaffe auf die DRV beweist er­
neut, daß die herrschenden Kreise 
der USA weder gewillt noch bereit 
sind, auf den Pariser Vietnam-Ver­
handlungen eine ernsthafte und kon­
struktive Diskussion durchzuführen.

Dio USA-Militaristen haben offen­
sichtlich ein kurzes Gedächtnis. Sie 
vergessen, daß sie schon einen 
großangelegten Luftkrieg gegen 
die DRV geführt haben und, daß 
Ihre Rechnung nicht aufgegangen 
ist. Der Versuch, den Willen des 
Volkes der DRV durch ein solches 

Für den 13. Juni sind auch die 
Wahlen in die Obersten Sowjets an­
derer Unionsrepubliken der UdSSR 
anberaumt. In den meisten dieser 
Republiken sind bereits die Wahl­
bezirke gebildet worden und in -den 
nächsten Tagen sollen die Zentralen 
Wahlkommissionen gebildet wer­
den. Am 13. Juni finden auch die 
Wahlen in die örtlichen Machtor­
gane — in die Reqions-, Gebiets-, 
Stadt-, Rayon-, Dorfs- und Sied- 
lungssowjefs der Werkfätigcndepu- 
tierten statt.

Lebenskraft 
des sozialistischen 
Weltsystems

Irakischer Minister 
zum Direktivenentwurf 
des XXIV. Parteitags 

der KPdSU
BAGDAD. (TASSt Der Direkti- 

venentwurl des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zum Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
für 1971 — 1975 zeugt eindeutig 
von den Vorzügen der sozialisti­
schen Planwirtschaft und beweist 
die Lebenskraft des sozialistischen 
System«, erklärte Salah al Yous- 
soufi, Staalsminister Iraks und 
Mitglied de* Politbüro-, der De­
mokratischen Partei Kurdistans in 
einem Interview mit dem TASS- 
Korrespondenten.

Alle Freunde der Sowjetunion 
konstatieren mit tiefer Befriedi­
gung die Stabilität d?r sozialisti­
schen Wirtschaft und würdigen die 
große Rolle, die die Söwjetunion in 
der Welta[ena und im Kampf ge­
gen den Imperialismus, für Frie­
den und Fortschritt spielt, sagte 
der Minister.

Salah al Youssoufi betonte, daß 
die Herstellung fester wissenschaft­
licher und technischer Kontakte 
zwischen der Sowjetunion und den 
Entwicklungsländern zur Förde­
rung der wirtschaftlichen Unabhän­
gigkeit dieser Länder und zur Fe­
stigung üer antiimperialistischen 
Kampfes eine große Rolle spielt. 
Die Sowjetunion erweist Irak all- 
seitige Hilfe und trägt zur Festi­
gung der Positionen des Landes in 
seinem Kampf gegen Imperialis­
mus. Zionismus und Reaktion bei.

Landslreitkrâfte Alexandre Lanusse 
abzusetzen.

Durch den Staatsstreich ist er­
neut das Militärtriumvirat an die 
Macht gelangt, das vor 9 Monaten 
l.evingston als Staatspräsident ein­
gesetzt hatte.

sinnloses Abenteuer zu brechen, 
ist völlig gescheitert. Ebenso wer­
den unvermeidlich auch die wai.e- 
ren Abenteuer der USA-MilHâr- 
kansenll« enden.

Die barbarischen Angriffe gegen 
die DRV werden in der Weltöffent­
lichkeit Zorn und Empörung hervor­
rufen. Die Öffentlichkeit überzeugt 
sich immer mehr davon, daß Wa­
shington das Gegenteil zu seinen 
Beteuerungen von einem Streben 
nach „Deeskalation" und friedlicher 
Regelung ful. Die USA unternehmen 
einen Schritt nach dem anderen, 
um die Situation noch mehr zu er­
schweren und ihre eigenen Ag­
gressionshandlungen zu erweitern 
und zu intensivieren. Das kann le­
diglich die schwersten Folgen, vor 
allem für die USA selbst, haben.

In seinem gerechten Kampf ge­
gen die USA-Aggression genießt 
das heldenhafte Volk Vietnams un­
veränderlich die Unterstützung der 
Sowjetunion und der anderen sozia­
listischen Länder, aller friedlieben­
den Kräfte. Die Sowjetunion kann 
nicht an der neuen Eskalation der 
USA-Aggression vorbeinehen, hieß 
es in der Erklärung der Sowjolrenie- 
rung vom 25. Februar. Das sowjeti­
sche Volk ist bereit, auch in Zu­
kunft der verbrüderten DRV, den 
Patrioten Inc'ochinas, d'« für ihre 
legitimen Rechte und lür die Ver­
wirklichung ihrer Lebenshoffnungen 
kämpfen, die erforderlich« Hille zu 
erweisen.



• MENSCH UND GESELLSCHAFT«

Menschen, 
die das Neue meistern

Der Arbeitstag hat noch nicht be­
gonnen. Es ist still im Kontor, doch 
der Sowchosdirelrtor Georg Schmidt 
ist bereits in seinem Arbeitszimmer. 
In den 10 Jahren. die er im „Urju- 
pinski" eis Direktor tätig ist, hat 
sich bei ihm ein eigener Arbeitsstil 
herausgebildet. Vieles ist ihm zur 
Gewohnheit geworden, zum Bei­
spiel frühmorgens zur Arbeit zu 
kommen. In dieser Zeit kann man 
den bevorstehenden Arbeitstag gut 
durchdenken, die am Vortage einge­
laufenen Dokumente und Papiere 
durchsehen.

Georg Schmidt, der bis dahin als 
Chefingenieur im Kolchos gearbeitet 
hat, leitet den Sowchos vom ersten 
Tag seiner Gründung an.

Nun kommen die ersten Besucher 
zum Direktor (nach Bauemgewohn- 
heH kommen sie lange vor Beginn 
des Arbeitstages Ins Kontor). Und 
es klärt sieh sofort auf, wieviele 
Fragen der Direktor zu lösen hat, 
dabei operativ und qualifiziert. 
Mir fiel auf, wie ruhig und 
sachlich Schmidt an jede Frage her- 
enging. Er eilt nicht mit der Antwort. 
Doch nach reiflicher Oberlegung 
äußert er seine feste Meinung. Ein 
anderes Mal ist der Entschluß in 
seinem Kopf momentan gereift. Aber 
ich habe kein einziges Mal gemerkt, 
daß Georg Schmidt keinen Ausweg 
aus der Lage gefunden hätte.

Erstrangige Aufgabe
Die Menschen aus Urjupinka er­

zeugen die wichtigsten landwirt­
schaftlichen Produkte — Getreide, 
Mileh und Fleisch. Deshalb läuft 
alles, was In diesem Sowchos getan 
wird, auf das eine hinaus: der Hei­
mat mehr Brot, Milch und Fleisch 
zu geben.

Das war es auch, womit der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomilees 
von Alexejewka Farid Walijew, der 
Direktor Georg Schmidt und viele 
andere im Sowchos ihr Gespräch 
begannen. „Urjupinski" Ist eine 
starke Wirtschaft. Doch lr» diesem 
Jahr entstand hier auf einmal eine 
schwere Lage mit der Erfüllung des

Sei stolz, Mutter!
Als ich mich an 'derr Komsontol- 

sekretär der Panzereinheit DmitriI 
Justschenku mit der Frage wändle, 
wer seines Erachtens der beste 
Komsomolze der Einheit sei, sagte 
er nach kurzem Bedenken: „Im 
Grunde genommen sind bei uns al­
le Adler. Zum Beispiel die Mann­
schaft des Panzers, der Sergeant 
Epp angehört. In dér Winterausbil­
dung hat dieses einträchtige, ge­
schlossene Kollektiv den ersten 
Platz im Wettbewerb errungen. 
Prachtkerle!"

Der Sergeant Johann Epp war ge­
rade im Panzerpark, und wir tra­
fen uns dort. Unser Gespräch ver­
lief beim Getöse der Motoren und 
Knirschen der Stahltraks.

Johann ist hoch von Wuchs, et­
was gebückt. in Kitlelhoscn. die 
arbeitsgewohnten Hände sind ölbe­
schmiert, mit rauhen Handflächen. 
Er ist Panzerfahrer und die Seele 
der Mannschaft, kennt seine Dienst­
genossen gut und spricht interes­
sant und begeistert über'die Be­
sten in der Wehrausbildung: den 
Gefreiten Kobylkin. die Soldaten 
Kriwowjas und Iwanow. „Mit die­
sen Jungen ist nichts gefährlich. 
Mit ihnen kann man durch dick 
und dünn gehen."

Seine Worte bekommen einen be­
sonderen Sinn, wenn man sich nä­
her mit den Taten dieses Kollektivs 
bekannt macht. Jeder Tankist arbei­
tet und leistet seinen Dienst unter 
der Devise „Einer für alle, alle für 
einen". Nur dank der Mühe und 
Hilfe des Fachmanns erster Klasse 
Michail Fedjajews wurde der Ser­
geant Johann Epp ein gebildeter 
Fachmann und legte die Prüfung 
für die Dienstklasse ab. Epp selb«! 
setzt viel Kraft und Energie daran, 
damit die Soldaten Kriwowjas und 
Iwanow sich die Fertigkeiten eines

Propagandist Jakob Wiebe
Jakob Wiebe kenne ich schon 

lange. Viele Jahre seines Lebens 
hat er der Schule gewidmet — war 
Deutschlehrer. Schuldirektor. Jetzt 
ist er seit einigen Jahren pensio­
niert. aber immer noch »ehr aktiv 
gesellschaftlich tätig. Schon mehre­
re Jahre ist er Propagandist im 
Kolchos „Sewer”. Ober den Propa­
gandisten Wiebe wurde viel in un­
serer Rayonzeitung geschrieben, sei­
ne Erfahrungen werden von ande­
ren Propagandisten verwertet. Ich 
interessierte mich auch für seine 
Arbeit und besuchte Ihn zu Hause 
Er empfing mich sehr freundlich. 
Ich bat ihn über seine Propagundi- 
stentäligkeil zu erzählen. „Es ist 
nicht so einfach über meine Arbeit 
zu berichten", sagte er nachdenk­
lich. „Die Arbeit eines Propagan 
dislen ist vielseitig, kompliziert und 
verantwortlich. Man hat Dutzende 
Menschen mit verschiedenen Chu 
rakteren vor sich, und jedem muß 
das Wort und dio Ideen der Par­
tei nahegebracht werden. Auch bei 
mir klappte nicht alles sofort. Aber 
ieh sah bald, daß es meinen Hörern 
manchmal langweilig wurde, wenn 
Ich zuviel Ziffern brachte. Dann

Plans der Fleischliefefung. Warum 
„auf einmal"? Man spricht hier da­
von mit Verständnis, aber auch mit 
Bedauern.

„Ende des vorigen Jahres hatten 
wir einen -guten Arbeitsvorlauf", 
sagt Schmidt. „270 Rinder wurden 
gemästet-und sollten im 1. Quartal 
1971 abgeliefert werden. Aber am 
Jahresende waren die Umstände so, 
daß einige Sowchose des Gebiets 
nicht imstande waren, den Plan zu 
erfüllen. Da mußten diejenigen Sow­
chose eingreifen, die genügend 
Vieh besaßen.

Freilich zahlt der Staat für die 
überplanmäßige Ablieferung 50 Pro­
zent mehr. Die Wirtschaft hat na­
türlich über ihr Jahreseinkommen 
hinaus einen soliden Gewinn er­
zielt. Jetzt ist aber die Lage sehr 
schwer, weil der Plan der alte ge­
blieben ist. So wird die ganze Wirt­
schaft durch dieses ,auf einmal' wie 
von Fieber befallen.

Und der Ausweg? Man beschloß, 
Im .Urjupinski" schleunig Schweine , 
zu züchten. Jetzt sieht man sich ge­
nötigt, vieles eilends umzuorgani­
sieren." „Uns wäre das alles erspart 
geblieben, wenn wir uns nicht von 
einer Seite zur anderen geworfen 
hätten", sagt der Chefzootechniker 
Robert Dulson. „Wir hatten einmal 
Schweinezucht im Sowchos gehabt, 
dann ist sie aufgehoben worden. 
Man hat uns empfohlen, Rassevieh- 
zuchf zu betreiben, letzt stellen wir 
uns wieder um."

Aber wie es heißt — „Kein Un­
glück so groP, hat was Gutes im 
Sehoß". Gegenwärtig gibt es im 
„Urjupinski" 1 000 Schweine. In der 
zweiten Jahreshälfte will man ihrer 
bereits 3 000 haben, und das wird 
ermöglichen, den Plan der. Fleisch­
lieferung an den Staat zu erfül­
len.

Ich fragte Georg Schmidt, wie er 
sich seine Wirtschaft in der Zu­
kunft Verstellt?

( „Wir haben Konfrgllkp.nnziffern 
Tür das bevorstehende. -Planjahr­

zweiten Militärberufes,'eines Pan­
zerfahrers aneigneni

Der Komsomolze Johann Epp ge­
nießt große Achtling in, der Einheit. 
Nicht umsonst sagte der Kommunist 
S. Arefjew über ihn: „Der Sergeant 
Epp ist mein bester Gehilie, der 
erste Initiator guter Taten."

Dieses zeigte sich anschaulich 
während der Voibereitung der Sol­
daten zum Lénin-Atlest „Wir sind 
der Sache Lenins und der Partei 
treu." Johann studierte die Werke 
Lenins eingehend und half seinen 
Genossen, sich in den schwierigsten 
Fragen zurechtzufinden. Und als 
das Attest stattland, äußerten die 
Komsomolzen Wärme und Dank­
barkeit für Johann.

Vor kurzem hatte die Einhejt 
Geländeübungen. Die Komsomolbe­
satzung des Panzers zeigtë ge­
wachsene Meisterschaft,_Fahren und 
Schießen legte sie nur auf .Ausge­
zeichnet ab.

Bei der Analyse der Obungen 
sprach der Kommandeur Epps 
Dienstgenossen sein Loh aus und 
nannte sie Spitzenreiter im Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei­
tags.

Für die in der militärischen und 
politischen Ausbildung errungenen 
Erfolge wurde Sergeant Epp mit 
einem Heimaturlaub bedacht. Er be­
suchte seine Mutier Susanne Abra­
mowna, erzählte ihr von seinen Er­
folgen. über seine Dienslgenossen.

Und die Mutter freut sich über 
ihren Sohn. Sie hat sich in ihm 
nicht geirrt. Den XXIV. Parteitag 
unserer geliebten Kommunistischen 
Partei ehrt der Soldat J. Epp in den 
ersten Reihen der Wetteifernden.

Leutnant MARTYNJUK

Fernöstlicher Mllltärkrels 

bestellte ich mir die Zeitschrift
„W pomostjeh Propagandist::", 

Ins Beiträge Ober Erfahrungen an­
derer Propagandisten und begann 
iniiino Unterhaltungen auf Grund 
des konkreten Materials unseres 
Kolchos zu gestalten. Die Hörer 
wurden sofort aktiver,, begannen 
Fragen zu stellen. Ich sah, daß 
meine Worte Anklang fartden. Aber 
Ich arbeite weiter qn meiner Fort­
bildung. Denn manchmal stellen 
die Hörer sehr komplizierte Fra­
gen. besonders zu außenpolitischen 
Themen. Ein Propagandist muß 
viel wissen. Vor uns Propagandi­
sten steht jetzt eine große Aufga­
be: den Dircklivenenlwurf des 
XXIV, Parteitags der KPdSU den 
Werktätigen zu erläutern. Daran ar­
beiten zur Zeit alle Propagandisten, 
und Ich will auch mein Möglichstes 
tun. um das Wort der Partei In 
die Massen zu bringen "

So ist Genosse Wiebe. Ein 
Mensch, der ungeachtet, seines ho­
hen Alters das Wort der Partei 
unentwegt in die Massen trägt.

0. SATTLER 
Gebiet Kustinal 

fünft erarbeitet. Das Leben zeigt, 
daß wir noch gründlich arbeiten 
müssen, um die Viehzucht auf indu­
strieller Grundlage aufzubauen. Ich 
spreche da nur von Viehzucht, weil 
im Ackerbau schon vieles getan 
worden Ist.

Wir haben gute Erfolge in der 
Zucht der Rinder brauner lettischer 
Rasse erzielt. Der durchschnittliche 
Melkertrag je Kuh betrug über 
3 000 Kilo. Das ist der höch­
ste Ertrag im Gebiet. Gegenwärtig 
packen wir die Schweinezucht an. 
sonst werden wir das Fleischpro­
blem nicht lösen können."'

Georg Schmidt führt eine Reihe in­
teressanter Zahlen an: Es wird geplant, 
im bevorstehenden Planjahrfünft den 
Bruttoertrag an Getreide um 24 Pro­
zent, an Milch — um 23 Prozent 
und an Fleisch — um 32 Prozent zu 
steigern. Rechnet man diese Pro­
zente in Liter und Zentner um, so 
ergeben sich Zahlen mit mehreren 
Nullen. Grandiose Zahlen!

Nicht schmerzlos, aber...
Der Sowchosdirektor .hat tagtäg­

lich mit der Kaderfrage zu tun. Bis 
jetzt werden im „Urjupinski" die 
wichtigsten Posten von Menschen 
bekleidet, die - große praktische Er­
fahrungen besitzen Das sind der 
Chefzootechniker Robert Dulson, 
der Hauptbuchhalter Andreas Becker 
und andere. Im Sowchos lebt man 
aber nicht in den Tag hinein und 
sorgt schön jetzt für die Ausbildung 
von künftigen Spezialisten. Der 
Sowchos hat 18 Stipendiaten in ver­
schiedenen Hochschulen des Landes, 
11 davon studieren an der Zelino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule.
■ „Das Kaderproblem werden wir 
höchstwahrscheinlich in der näch­
sten Zukunft lösen, wir müssen abe- 
noch viel zur Vervollkommnung des 

„Jeder Sowjetbürger 
bringt durch seine Arbeit 
den Sieg des Kommunis­
mus näher.“

(Aus dem Direktivenentwurf des XXIV. 
Parteitages der KPdSU) t

RITTER
12. Sohn der Kulunda-Steppe

Nun wäre über noch einen Par­
thenon zu berichten, denen Namen 
in unteren Schilderungen bereits 
mehrmals erwähnt worden ist: Jo­
hann Friesen. Dieser Name
steht nicht deshalb am Ende unse­
res Berichtes, weil er für die Ge­
schichte dos Leningrader Sonderba- 
taillons etwa weniger bedeutungs­
voll ist. Durchaul nicht. Das konnte 
der Loser schon aus dem schon Ge­
schilderten schließen.

Gute Freundschaft 
rostet nicht

Wollen wir hier eine Stelle aus ei­
nem Brief eines seiner Kampfgefähr­
ten anführen:

„Mein lieber Freund, mehr als 18 
Jahre sind es her (Der Brief ist am 
2. November 1963 getchrieben. D. 
W.), seildorn wir uns zum letzten­
mal iahen. Und da bekam Ich heute 
Deinen Brioll Ich konnte meinen 
Augen nicht trauen. Violen Dank, 
mein guter Iwan Iwanowitsch, daß 
Du Deinen Kampfgenossen nicht 
vergossen hast. Wie würde ich 
mich freuen, wenn ich Dich bei 
mir in Leningrad begrüßen könnte!

Ich mußte schon off an Dich den­
ken, in gutem Sinn natürlich. Durch 
Deine Aufrichtigkeit, Deine Entschlos­
senheit und Kühnheit während der 
Kämpfe gegen den Feind und durch 
Dein kameradschaftliches Vorhalten 
den Kollegen gegenüber hast Du 
hoho Anerkennung verdient. Alle 
unsere Genossen haften Dich gern, 
liebten und achteten Dich. Und Du 
bist es wert gewesen!"

Wenn ein früherer Vorgesetzter 
(Hauptmann Andrej Dmitrijewitsch

(Sieh auch Nr. Nr. 3, 4, 8, 9. 13. 14. 
1t. 14. 29, 14, >7. 41, 44, 49, J0. J4.
»I

Leitungssystems unserer Wirtschaft 
tun", teilt Georg Schmidt mir seine 
Gedanken mit. „Einiges haben wir 
bereits gemacht."

...Sowohl Wissenschaftler als auch 
Praktiker machen sich Gedanken 
über die Vervollkommnung der 
Leitungsstrukfur. Interessant ist In 
diesem Zusammenhang ein schein­
bar harmloses Experiment, das von 
Schmidt durchgeführt wurde.

Einmal hatte er von Unordnung 
in einer der Farmen erfahren. Er 
ließ den Chefzootechniker zu sich 
kommen und beauftragte ihn, drin­
gende Maßnahmen zu ergreifen. 
Nach einer Zeitlang beschloß er, zu 
prüfen, was eigentlich schon ge­
macht sei. Der Chefzootechniker 
sagte, er habe die Anweisung des 
Direktors an den Abteilungsleiter 
weitergeloitet. Schmidt ruft den Ab­
teilungsleiter an. „Ich habe eine 
Anweisung an den Brigadier gege­
ben", antwortet jener.

Der Direktor nimmt Funkverbin­
dung mit dem Brigadier auf.

„Damit beschäftigt sich mein Ge­
hilfe."

Am Abend besucht Schmidt die 
Farm und findet alles beim Alten.

„Warum?" lautet seine Frage.
Es stellt sich heraus, daß der 

Brigadiergehilfe eine Anweisung an 
den Viehwärler erteilt und jener, 
weil er erkrankt war, sie an seine 
Frau weitergegeben, und die Frau 
die Arbeit einfach nicht bewältigt 
hat.

Nun war die Frau dos V.iehwärters 
an allem schuld...

Dieser Vorfall bewog die Sow- 
chosleiter nocheinmal zum gründli­
chen Nachdenken darüber, wie der 
Mehrslufencharakter in der Produk­
tionsleitung zu beheben wäre. Und 
man hat ihn behoben. Die Spezia­
listen stehen jetzt der Produktion 
näher. Im Sowchos gibt es Brigadie- 
re für Agronomie. Zootechnik usw.

„Die Zelt bewies, daß wir auf 
dem richtigen Wege sind", sagt 
Schmidt. „Die Zahl der ,Stufen* 
wurde reduziert, die Operafivitäl 
der Leitung verbesserte sich, Men­
schen wurden freigemacht. Natür­
lich hat das nicht sofort allen ge­
fallen. Wir mußten uns umstellen"

Der Niederbruch des Allen, Er­
starrten erfolgt nie schmerzlos...

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zellnograd

(Schluß folgt)

Prozenko, der Briefautor, war Kom­
mandeur des Aufklärung!- und Di­
versionsdienstes des Bataillons) 
nach so vielen Jahren so viele gute 
Worte seinem einstigen Untergeord­
net sagf, so dürfte das vollkom­
men überzeugend sein.

Von allen Sowjotdeutschen, die- 
im Leningrader Sonderbataillon der 
Tschekisten mitgekämpft haben, ist 
der Name Johann Friesens bisher am 
weitesten bekannt geworden. Er 
wurde als erster von der Presse 
entdeckt Dio Ehre der Erstentdek- 
kung gehört der Slawgoroder Ray­
onzeitung „Rote Fahne". Sie ver­
öffentlichte In Ihrer Ausgabe vom 
5. November 1966 unter der Ober­
schrift „Die Heimat war uns allen 
feuer" die Erinnerungen des Parti­
sanen. Der Hauptbuchhalter des 
Sowchos „Pobeda", Rayon Kulunda, 
und Inhaber der Medaille eines 
Partisanen dos Vaterländischen Krie­
ges 1. Grades Johann Friesen be­
richtet darin von seinen Erlebnissen 
und seinem Kampf im Hinterland 
des Feindes.

„Nachdem Ich mich schon drei­
mal freiwillig für dio Front gemel­
det hafte", schreibt J. Friesen, „wur­
de ich einer Partisanenabtellung zu- 
gewiesen, dio für das okkupierte 
Leningrader Gebiet bestimmt war."

Die Prüfungen der Zeit 
bestanden

Ei stimmt nicht, wie im NL vom 
7. Mal 1967 geschrieben stand, daß 
der Fliegerhauptmann a. D. Mi­
chael Asselborn und der einstige 
Leiter eines Armeefunkwagens, Un­
teroffizier Johann Friesen gemein­
sam den Stab des Nowosibirsker Mi- 
litärkrelses mit Bittgesuchen be­
stürmt härten, an die Front ge­
schickt zu werden. Jawohl, beide 
brannten von diesem Wunsch, bei­
de hatten wirklich derartige Gesu­
che eingerolcht, Jedenfalls jeder ein­
zeln, da sie sich zu diesem Zelt-

Facharbeiterstamm—
Reserve der Produktion

In der Zeitung „Freuudcchalt ' 
Nr. 8 vom 13. Januar war der 
Artikel von Andreas Kirsten „Am 
Anlang steht der Menscli" veröllent- 
licht, welcher mich bewegt, zu den 
darin aufgeworfenen Fragen meine 
Meinung zu äußern.

Ich bin mit Andreas Karsten voll­
ständig einverstanden, daß die Bum­
melei. die niedrige Arbeitsdisziplin in 
ir'T Brigade oder auch im Betrieb vom 
Niveau der Leitung nbhängt. Der 
Brigadier, der Hallenleitcr, der 
Meister, der Betriebsdirektor müs­
sen den Arbeitern ein Vorbild sein. 
In allen Hinsichten gerecht han­
deln. als Organisatoren und Erzie­
her des Arbciterkollcktivs auftreten. 
Wie sich die leitenden Personen 
zum Arbeiterkollektiv verhalten, wie 
sie die Arbeiter zu Rate heranzic- 
licn. Um diese oder jene Betriebs- 
aufgabc zu lösen, davon hängt der 
Erfolg In der Arbeit ab.

kB möchte die Itn Artikel von 
Andreas Karsten gestellten Proble­
me erweitern und anhand von 
Beispielen aus dem Leben der Neu- 
landsowchosc nachweiseg,' wie icJtl 
der Autor hat.

In den Sowchosen des Kustahai- 
er Gebiets ist das Problem der Ka­
dersicherung, besonders von Ale- 
clianisatorcn, sehr akut.

Immer mehr komplizierte Ma­
schinen kommen ins Dorf, eine 
neue Technologie ihrer Nutzung ist 
erforderlich. Das stellt größere For­
derungen an die Qualifikation, vor 
allem der Mechanisatoren. Nur be­
ständige Mechanisatoren können in 
vollem Maße diesen Forderungen 
entsprechen. Jeder Leiter muß sich 
sehr sorgsam zur Kaderfrage ver­
halten. Oft hört man Äußerungen 
einzelner Sowchosdirckloren, an 
der Fluktuation sei das unvollkom­
mene Entlohnungssystem schuld. 
Aber nicht alle Sowchoslaiter des 
Kustanaicr Rayons werden’ den 
neuesten Forderungen gerecht. In 
manchen Sowchosen verstärkt sich 
das Administrieren, man verlangt 
von den Arbeitern nur Befolgung 
des Befehls blinde Gehorsamkeit. 
Die ökonomische Reform aber ver­
langt, daß irn Sowchos ein arbeits­

Arbeiterkorrespondenten
Die Betriebszeitung des Ust-Ka- 

menogorsker Titan-Magnesjunikoni- 
binats „Titan" hat viele gute und 
wirksame Freunde—aktive Arbeiter­
korrespondenten. Oft sind mit in­
teressanten Beiträgen auf den Sei 
len der Zeitung der Werkzeug­
schlosser der Halle Nr. 5 Adolf 
Bruch, der Obcrofcnwärtcr der Expe- 
rimcntâlhalle W. G. Chliis, der 
Ofenwärter der Halle Nr. 3 A. N. 
Jakowlew, der Dreher der Halle 
Nr. 7 Nétjosow, der Elektriker der 
Halle Nr. 2 A. P. Solowjow und 
viele anderen vertreten. Die Zeitung 
hat mehr als 200 Arbeiterkorrespon­
denten.

Sich um das Wachstum der 
Reihen ihrer Korrespondenten und 
jieren journalistisches Können sor­
gend. organisierte die Zeitung seit 

punkt nicht kannten. Ihre Wege haf­
ten sich zwar schon früher in der 
Kulunda-Steppe und auf den Beu- 
steilen des künftigen Jefremow- 
Werks in Nowosibirsk gekreuzt, aber 
zum erstenmal trafen sie sich in dem 
Kleinstädfehen Borowitschi, Gebiet 
Nowgorod, und zwar auf der Straße 
Twerskaja in dem kleinen Holzhäus­
chen des Invaliden Tjmofej innoken- 
Ijew.

Das war im Januar 1943. In das 
Zimmer, in dem Johann Friesen ein­
quartiert war, traf eines Abends 
ein kräftig gebauter Dreißiger in Le­
dermantel und mit einem Querrie­
men über die Schulter. Johann hielt 
den Eingetretenen für einen Russen, 
so perfekt sprach dieser Rus­
sisch. Johann stutzte, als ihn sein 
neuer Zimmernachbar deutsch an- 
redete. Sie harten sich sehr schnell 
befreundet. Der Wolgadeutsche und 
der Ukrainerdeulsche fühlten sich 
einigermaßen als Landsleute, waren 
sie doch beide aus einer Stadt ge­
kommen und hatten sie doch beide 
in der Kulunda-Steppe gearbeitet.

Noch enger wurde ihre Freund­
schaft während der Vorbereitungen 
zu der bevorstehenden gefahrvollen 
Tätigkeit im Rücken des Feindes.

„Im Donbass aufgewachsen", er­
zählt J. Friesen „konnte ich natürlich 
nicht Schi laufen. Mischa — so bat 
er mich gleich am Anfang unserer 
Bekanntschaft ihn zu nennen — 
konnte gut Schi laufen und erklärte 
sich gerne bereit, es auch mir bei­
zubringen. Für einen Kundschaf­
ter, meinte er, sei diese , Sportart 
einfach unumgänglich."

Auch später, im sommerlichen 
Ausbildungslager, als Asselborn 
stellvertretender Kompaniechef und 
Friesen Verwalter dos Munltions-, 
Kleidungs- und Proviantlagers wa­
ren, dauerte die Kameradschaft zwi­
schen diesen beiden Partisanen an. 
Im Hinterland des Feindes wurde 
sie in gemeinsamen Kämpfen ze­
mentiert. Sie sind manchen Pfad 
gemeinsam gegangen. Johann Frie­
sen war unter denen, die unter As­
selborns Befehl den Häfilingszug bei 
Samogilja befreiten. Diese Opera­
tion haben wir schon früher ausführ­
lich beschrieben. Hier soll nur daran 
erinnert worden, daß sich, einige 
Faschisten hinter den Schwellen- 
stapeln auf einem der offenen Wa­
gen verschanzt hatten, die durch 
ihr MG-Feuer den Angriff der Parti­
sanen fast zum Scheitern gebracht 
hätten. Es war kein anderer als 
Johann Friesen, der, damals schon 
Politleiter einer Abteilung, mit drei 
Partisanen den Zug von links um­
ging, sich an den Wagen heran-

Johann Friesen als Kursant der 
Regimentsschule In Dnepropetrowsk. 
(Foto: 1934).

schlich und ihn mit Handgranaten 
bewarf. Im entscheidenden Mo­
ment wurde der Widerstand de? Fa­
schisten gebrochen.

Die kostbare Fracht
In solchen großen Gruppen wie 

bei Samogilja griffen die Partisanen 
selten an, nur in äußerst dringenden 
Fällen. Immerhin war ihre Haupt­
aufgabe das Auskundschaften. So­
bald sich aber eine Möglichkeit- 
bot, dem Feind einen sicheren und 
empfindlichen Schlag zu versetzen 
(und wenn er auch noch so bedeu­
tungslos schien), nützte man die 
Gelegenheit aus.

Die Partisanen brauchten dringend 
Pferde. Und schon schlichen sich in 
einer finsteren Nacht im Sommer 
1943 zwei Partisanen an ein Gestüt 
heran. Das waren Johann und Pefj- 
ka. Neben dem mittelgroßen Johann 
schien Pjotr Sinizin, ein breitschul­
triger Seemann der Baltischen Flotte, 
ein wahrer Riese. Sie wollten ihr 
Werk ohne „Musik" verrichten, wa­
ren auch unbemerkt an den Stall 
herangekommen, hatten schon eini­
ge Dutzend Pferde herausgeführt 
und da — zum Teufel! — begann 
dos Bewachungspersonal, das In ei­
nem Häuschen nebenan so süß ge­
schlafen hatte, sich zu rühren. Es 
blieb nichts übrig, als die Granaten 
„sprechen" zu lassen um die „Ruhe-

I

Der Kundschafter J. Friesen kurz 
vor dem Abspringen ins Hinterland 
des Feindes (Foto: 1943).

losen" in ewige Ruhe zu bringen. 
So wurden, wenn euch unter „Mu­
sikbegleitung" (was nun zur doppel­
ten Eile mahnte), alle Pferde ent­
führt und in die Partisanenregion 
gebracht.

Mehr als mit Pferden hatte der 
Ab(eilungspolitleiter Johann Friesen 
jedoch mit den Flugzeugen zu tun. 
Sie landeten jetzt, Ende 1943, da 
der Streifen Land zwischen dem 
Partisanenbereich und der „großen 
Erde" ganz schmal geworden war, 
fast täglich in dem Partisanenlager. 
Sie brachten Munition, Kleidung 
und Nahrungsmittel. Eine überaus 
kostbare Fracht war für den Polit­
offizier bestimmt — die Zeitun­
gen. Die neuesten Zeitungen mit 
den freudigen Nachrichten über das 
siegreiche Vorrücken der Roten 
Armee war die am meisten gefrag­
te Fracht. Diese Nachrichten verbrei­
teten sich mit Windeseile in den 
Dörfern, festigten noch mehr den 
Glauben an den nicht mehr fernen 
Sieg über die Faschistenhorden.

Mit einem der Flugzeuge schickte 
Friesen einen Brief an seine Frau: 
„Bin am Leben und noeh schön ge­
sund. Kämpfen und kämpfen. Wer­
de mit dem Sieg hqimkehren".

Was diese knappen Worte für die 
Familie bedeuteten, kann man steh 
heule kaum verstellen.

(Fortsetzung folgt)

fähiges Kollektiv von Arbeitern. 
Leitern und Fachleuten wirkt, daß 
sich alle verantwortlich fühlen für 
die Sowchosproduktlon.,

Bei uns im Sowchos „O.-galbi- 
tor" sind im letzten Planjinr'iinlt 
die Hektarerträge beinahe um 4 
Zentner gestiegen.

Die Ergebnisse könnten noch 
viel besser sein, wenn man mehr 
um die Menschen sorgen würde. In 
den letzten 5 Jahren wurden 
Arbeiter entlassen und 641 Arbei­
ter eingestellt. Stark vergrößerte 
sich die Fluktuation der Me:hi- 

‘-njsatonn: — 122 angenommen, lixj 
. entlassen. Dem Sowchos fehlen 66 

Mechanisatoren) um alle Maschi­
nen -in einer Schicht zu berticr.en. 
Das ist schon eine Besorgniserre­
gende Lage. Schuld ist die Sow- 
chosleitung. Der Direktor Pono­
marjow i-t als sorgloser Mensch 
den Arbeitern gegenüber bekannt. 
Daher fahrt man nicht gerne in den 

' Scfiväios „Organisator” arbeiten.
Den Sowchos haben verlassen: 

wegen schlechter Wohnverhältnisse 
— 38 Prozent, wegen des Fehlens 
von Kinderanstalkn — 25 Pro­
zent. «egen des rauhen Klimas — 
|0 Prozent, wegen unbefriedigter 
Entlohnung — ö Prozent, wegen 
Konflikte mit den Sowchosleitern 
— 19 Prozent. Charakteristisch ist. 
daß die Arbeiter meistenteils die­
jenigen Abteilungen verlassen, wo 
schlechte Wohnverhältnisse. keine 
entsprechenden Schulen sind, der 
Kaufladen schlecht arbeitet. Um 
diese Frage besser zu lösen, haben 
unsere Rayonregierungsorgane in 
flen letzten 5 Jahren nicht wenig 
getan, um die kleinen Siedlungen 
von 30—5Ö Höfen zu liquidieren 
und große wohleingerichtete Sied­
lungen zu schaffen. Es gibt aber 
auch nicht wenige, die in keiner 
\\ irtschaft länger als ein—zwei 
Jahre arbeiten, deren Arbeitsbuch 
eine eigenartige Sammlung von 
Unterschriften und Stempeln dar- 
stellt. Da es in allen Sowchosen 
an Arbeitern fehlt, stellt ein belie­
biger Direktor solch einen Wander­
vogel mit „Palschhand" ein. Öko­
nomen habeif berechnet, daß ein

Beginn, des laufenden Jahres einen 
einjährigen Lehrgang für Arbeiter­
korrespondenten, der an die 40 Hö­
rer erfaßt, zu denen auch die Re­
dakteure der Hallenzeitungen und 
die Komsomolaktivistcn zählen.

Am 27. Januar fand die erste Be­
schäftigung statt. Der Sekretär des 
Parleikomitccs machte die Hörer 
mit dem Programm ^bekannt. Der 
verantwortliche Sekretär der Ge­
bietszeitung „Rudny Altai“. Mit­
glied des .lournalistenvcrbandes der 
Sowjetunion W. A. Korsunski be­
richtete ausführlich über die Arten 
der Presscinformationen und die 
Anforderungen an die letzteren.

Die zweite Beschäftigung fand 
am 24. Februar statt. Der Eigenkor­
respondent der „Leninskaja smena". 
Genosse A. S. Rosanow, sprach

„Wandervogel“ dem Staat auf 500 
Rubel zu stehen kommt.

Im Verlaufe von 5 Jahren, hat 
unser Sowchos „Organisator" 
durch Kaderfluktuation jährlich ei­
nen Schaden von 139’100 Rubel. Im 
Maßstab des Kustanaier Rayons 
sind das jährlich 2.364 700 Rubel.

Merkwürdig ist. daß die Fluktua­
tion in den Kolchosen niedriger ist 
als In den Sowchosen. Der Kol­
chosbauer fühlt sich mehr als Wirt 
in seinem Betrieb. „Unser Kolchos, 
unsere Farm, unsere Ernte. Milch- 
erträge. Fleischproduktion", sagt 
einem jedem — je besser er arbei­
tet. desto höher sein Verdienst, 
sein Wohlstand.

Wo ist der Ausweg? Die Erfah­
rung in den Neulandsowchosen 
zeigt, daß die Zeit gekommen ist, 
daian zu denken, in jedem Sow- 
chos die soziale Entwicklung der 
Arbeiterkoflektise gut durchdacht 
zu planen. Der Plan der sozialen 
Entwicklung des Arbeitcrkollektivs 
muß ein Bestandteil des Fünfjahr­
plans sein. Die Perspektivplä­
ne der sozialen Entwicklung der 
Arhciterkolkktive könnten folgende 
Fragen erfassen:

1. Mechanisierung. Elektrifizie­
rung der Betriebsprozesse und wie 
sich im Zusammenhang damit der 
Charakter der Arbeit ändert. Wie 
im Einklang mit dem technischen 
Fortschritt die nölige Kaderschu­
lung nach Spezialitäten zu sichern 
Ist.

‘-'.•Hebung des gc«e11schaft!irh 
kulturellen Niveaus der Arbeiter 
(Abendschulen, Fernstudium, Be- 
tricbsschulung, Entwicklung der 
Laienkunst usw.)

3. Einführung forts-hrittli- 
cher Traditionen: Arbeiterweihe, 
Pensionierung usw.

4. Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen und des Gesundheits­
schutzes.

5. Verbesserung der materiellen 
Lage und kulturellen Betreuung der 
Arbeiter. Bau von Wohnungen, 
Klubs, Schulen und Krankenhäu­
sern.

Man muß von den Leitern der 
Betriebe und Wirtschaften nicht 
nur die Erhöhung des Produktions­
plans. sondern auch die soziale 
Entwicklung des Kollektivs verlan­
gen.

P. HERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

lernen
interessant über die publizistische 
und Redaktciirarbeit W. I. Lenins. 
Mit einer interessanten und In­
haltsreichen Vorlesung über Presse­
beiträge trat der literarische Mit­
arbeiter der Betriebszeitung „Ti­
tan" A. 1. Saksin auf. Der Redak­
teur der Betriebszeitung machte die 
Hörer mit den Rechten und Pflich­
ten der Korrespondenten bekannt 
und sprach über die Kritik und 
Selbstkritik auf den Seiten der 
Partei- und Sowjelpresse.

Dann folgte die praktische Ana­
lyse von Zejtungsbeiträgen. Die 
Beschäftigungen werden jeden Mo­
nat stattfinden.

1. KUSNEZOW

Ust-Kamenogorsk
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Kinder-Freundschaff

Unser Schritt 
ins Morgen

Davon, wie du deinen morgigen Tag planst, hängt viel 
ab. Hast du in der Schule gut gelernt, die Hausaufgaben 
rechtzeitig gemacht und an der gesellschaftlichen Arbeit in 
der Schule teilgenommen, Zeit für einen Kino- oder Theater­
besuch, für Sport und “Spiel gefunden, dann ist dein Plan 
gut. Dann ist jeder Tag ein Schritt vorwärts in deinem Le­
ben. Versuch es einmal ohne den Plan, und es wird nicht so, 
gut klappen.

Auch unsere Heimat, das große Sowjetland, lebt nach ei­
nem Plan. Die Kommunistische Partei der Sowjetunion, die 
die Werktätigen des Landes vorwärts zum Sieg des Kommu­
nismus führt, sorgt für diesen Plan. Der Plan wird zuerst 
mit den Werktätigen besprochen und dann auf „den Parteita­
gen angenommen. Punkt für Punkt wird gegenwärtig der 
Entwurf der Direktiven für den neuen, den neunten Fünfjahr­
plan erörtert.

in dem Direktivenentwurf steht auch, daß Im neunten 
Planjahrfünft beinahe für 6 Millionen Kinder neue Mittel­
schulen, Internatsschulen, Pionierhäuser u. a. gebaut wer­
den sollen.

Am 30. März kommen die Delegierten aller Kommunisten 
des Landes in Moskau zum XXIV. Parteitag zusammen, um 
den Plan für den morgigen Tag der Heimat anzunehmen. 
Das ist der Plan für einen neuen großen Schritt auf dem 
Weg zum Kommunismus.

Sie müssen es verstehen

Die Stimmung 
war 
vortrefflich

Auch unsere Pionier­
freundschaft der Krupskaja- 
Mittelschule richtet ihre gan­
ze Arbeit nach dem Marsch 
„Immer bereit". Der Pionier­
freundschaftsrat hat alle 
Marschrouten des Marschs 
gut durchdacht und geplant, 
und jetzt wird gearbeitet.

So z. B. in der Marsch­
route „Frieden und Solidari­
tät”. Die „Verbindungsleute” 
aller Klassen erhielten von 
der Pionierleiterin Adressen, 
die der Pionierfreundschafts­
rat gesammelt hat. In den 
Pioniergruppen schrieb man 
Briefe. Die Klasse 6a schrieb 
an die Schule Nr. 2 der Stadt 
Dresden, die 5w an die Schu­
le Nr. 3 der Stadt Finston in 
der Schweiz usw._ Jetzt war­
ten alle mit Ungeduld auf 
Antwort.

Im Februar wurde in unse­

„Czuj, Czuj,
Viele KIF-MitgJieder äu­

ßerten den Wunsch, näheres 
über die Pionicrorgam'safio- 
nen anderer Länder zu er­
fahren.

Heute erzählen wir etwas 
über die Pioniere unseres 
Nachbarlandes — der Volks­
republik Polen.

„Czuj, Czuj, Czuwai!” 
heißt der Pioniergruß der 
polnischen Pioniere. Zur pol­
nischen sozialistischen Kin­
derorganisation gehören die 
Zuchy und die Harcerze. Die 
Zuchy sind die polnischen 
Jungpioniere. Ihr Abzeichen 
ist ein Adler in den, Strahlen 
der aufgehenden Sonne. Zuch 
heißt der Kühne, der Tap­
fere.

Die Zuchy sind fröhliche 
und tapfere Kinder. Hier sind 
ihre Gesetze:

Ein Zuch liebt die Heimat.
Ein Zuch ist tapfer.
Ein Zuch sagt stets

die Wahrheit.1
Ein Zuch kennt seine 

Pflichten.
Ein Zuch bemüht sich, 
immer besser zu werden.
Auf Versammlungen wer­

den die Kinder in die Zuchy- 
gruppen aufgenommen. Hier 
geben sie ein feierliches Ver­
sprechen ab: „Ich verspre­
che, ein guter Zuch zu sein 
und stets die Gesetze der 
Zuchy zu erfüllen.”

Jede Zuchygruppe wählt 

rer Pionierfreundschaft das 
।Militärspiel „Sarniza" durch­
geführt. Wir bereiteten uns 
dazu lange und gründlich 
vor. In den Stab wurden 
Schüler aus den 10. Klassen 
gewählt. Batailloriskomman- 
deur war der Leiter des Lehr­
teils unserer Schule Paul 
Davidowitsch Klan.

Der Stab teilte die Schule 
in verschiedene „Truppengat­
tungen" ein und erklärte al­
len die Regeln des Spiels.

In voller „Kampfbereit­
schaft" trat die Schule zum 
Appell an.

Das Spiel war gut vorbe­
reitet und verlief sehr inter­
essant. Bei der Parade des 
Kampfliedes besetzten die 5a 
und die 7b den ersten Platz. 
Im Kampfspicl siegten die 
„Blauen". Alle waren in gu­
ter Stimmung, die sich noch 
mehr hob, als die Feldküche 
angefahren kam und alle 
„Heere" miteinander im Frei­
en zu Mittag aßen.

Ira KtfEMIN, 
’ Jungkorrespondentin

Gebiet Taldy-Kurgan

Czuwai!“
sich eine Farbe für ihre Hals­
tücher und Mützen. Weil die 
polnische Nationalfahne die 
Farben rot-weiß enthält, 
wählen viele Gruppen auch 
diese Farben für ihre Hals­
tücher. Die Zuchy und die 
Harcerze verbindet eine feste 
Freundschaft mit den Pio- 
n^erorganisationen anderer 
Länder. Im Sommer reisen 
Kinder aus vielen Ländern 
zur Erholung nach Polen in 
das internationale Kinderla­
ger „Frieden". Und die be­
sten polnischen Pioniere 
kommen im Sommer in die 
DDR, in die Pionierrepublik 
„Wilhelm Pieck" am Werbel­
linsee, oder fahren zu uns 
nach „Artek".

Die Sowjetunion schenkte 
den polnischen Werktätigen 
«inen Kulturpalast. Er wur­
de in Warschau erbaut. War­
schau ist die Hauptstadt der 
Volksrepublik Polen. Gern 
gehen die Warschauer Pio­
niere in den Kulturpalast. 
Dort gibt es viele, viele Ar- 
beitsgcrrieinschaften, interes­
sante und lustige Veranstal­
tungen. Auch das bekannte 
Gawenda-Ensemble trifft sich 
hier. Die Mitglieder dieser 
Kulturgruppe sind 9- bis 16- 
jährige Pioniere. Sie singen 
und spielen, tanzen, musizie­
ren und begeistern ihre Zu­
schauer in Polen und in an-

' deren Ländern.

Unlängst haben wir in der 
„Kinder-Freundschaft" den 
Artikel „Wer denkt anders?" 
von Valeri Hense gdlesen und 
beschlossen, das Gespräch 
fortzusetzen.

Du, Valeri, erzähltest von 
deinen Mitschülern. Die Jun­
gen beteiligen sich nicht am 
gesellschaftlichen Leben der 
Klasse, treiben nur Sport und 
sind oft grob zu den Mäd­
chen. Das ist natürlich sehr 
traurig. Sport muß man trei­
ben, aber die ganze Zeit darf 
man ihm nicht widmen. Man 
muß doch auch Bücher lesen, 
schöne Filme sehen, und die

Das Lied vom roten Stern
Text: WENZLAFF und HOFFMAN 
Musik: WENZLAFF

Märchen-
Puppenspiele

ARKALYK. (KasTAG). Es war die fünfte 
Aufführung in der ersten Saison des Puppen­
theaters aus dem Rayon-Pionierhaus von 
Shaksy. Mit Interesse sahen sich die Kleinen 
ihr Lieblingsmärchen „Der Krapfen" in der 
Darbietung ihrer älteren Kameraden an. Die­
se Vorführung ist ihnen nicht schlechter ge­
lungen als „Der Hase, der Fuchs und der 
Hahn", „Die Runkelrübe“. „Das Schlößchen”. 
Als gute Puppenspieler erwiesen sich Serjo- 
sha Rubzow, Eldar Kupawin, Lena Sailewa, 
Natascha Kijatkina und andere Schüler.

Das Puppentheater tritt oft in den Schu­
len des Rayonzentrums und in den Sowchos- 
dörfern auf. Gegenwärtig bereiten die jungen 
Künstler ein Bühnenstück über das Schulle­
ben zur Aufführung vor.

Ich sah schon oft den roten Stern 
und weiß auch, daß ihn Lenin trug. 
Er leuchtet hell auf unserm Werk 
und schmückt sogar mein Lesebuch.

Ich sing das Lied vom roten Stern 
und mal ihn auf ein großes Blatt.
Ich weiß, daß unser roter Stern 
Millionen Sternenkinder hat.

Der Kreml trägt den roten Stem, 
der Sportler und der Kosmonaut.
Sogar der Mond so wolkenfern 
ist gut mit unserm Stern vertraut.

Ich sing das Lied...

Millionen Kindern auf der Welt 
der rote Stern so gut gefällt.
Anjuschka liebt ihn, Ralf und Sani 
und Thien, mein Freund aus Vietnam.

Ich sing das Lied...

Warum nur einmal 
in der Woche?

Wir Schüler der Mittelschule von Roma­
nowka lesen die „Kinder-Freundschaft" stän­
dig. Aber schade, daß sie nur einmal’ in der 
Woche erscheint. Da wir keine deutschen 
Bücher haben, möchten wir, daß die „Kinder- 
Freundschaft" öfter erscheine.

Wir erlerrten die deusche Sprache von der 
dritten Klasse an, haben schon drei Lehrbü­
cher durchgenommen. Wir lesen auch deut­
sche Märchen, interessante Geschichten- Mit 
unseren Oktoberkindern lesen wir verschie­
dene Märchen, und das gefällt ihnen. Sie 
lernen auch deutsche Lieder und Gedichte 
und können schon ganz gut lesen.

Elvira HEIN und Olga BUCHHOLZ
Klasse 6b

Gebiet Zelinograd

Trotz des kalten Winters fühlten sich die Pflanzen im Treibhaus der Station für junge Natur­
freunde von Zelinograd ganz gut. Sic wurden von den Jungen Naturfreunden sorgfältig gepflegt.

Foto: D. Neuwirt

Können wir auf dem Mond leben?
Wie ihr alle wißt, müssen 

wir atmend Keiner kann län­
ger als wenige Minuten die 
Luft anhalten. Unsere Erde ist 
von einer dichten Luftschicht 
umgeben. Obgleich ihr sie

Die .Amazone
Auf der Wiese hinter den 

Gärten weideten Pferde. 
Plötzlich kam, vom See her 
eine Katze mit großen Sprün­
gen angerannt, hinterher ein 
Hund. In der Nähe gab, es 
weder Bäume, noch Häuser. 
Die Kaze slrengte ihre letzten 
Kräfte an und lenkte ihre 
Schritte zu den Pferden. Mit 
einem Sprung saß sie auf 
dem Rücken eines von ihnen- • 
Das Pferd schnaubte vor 
Schreck, stellte sich auf die 
Hinterbeine und rannte los. 

gesellschaftliche Arbeit darf 
man auch nicht vergessen.

Wir möchten nicht glauben, 
daß niemand von den Jungen 
versteht, daß er unrecht hat. 
So kann man doch nicht le­
ben: die Jungen in einer 
Gruppe und die Mädchen in 
der anderen.

Wir sind ganz einverstan­
den mit dir, Valeri. Das ist 
sehr gut, daß du alles ver­
standen hast- Du mußt mit 
den Jungen mal . güt spre­
chen, ihnen erklären, daß sie 
nicht recht haben. Wenn cs 
möglich ist, könnt ihr eine 
Klassenstunde veranstalten 
und mit den Jungen über das 

nicht sehen könnt, ist sie vor­
handen und für unser Leben 
notwendig. Der Mond hat 
keine solche Lufthülle. Das 
ist der Hauptgrund, warum 
dort kein Leben entstehen

Der Hund blieb nicht zurück. 
Die Katze saß obenauf wie 
eine Amazone. Da erreichte 
das Pferd die ersten Bäu­
me. Ein behender Sprung, 
und schon saß die Katze auf 
einem Baum. Der Hund bell­
te, noch lange zu ihr hinauf, 
sie aber tat, als ob sie das 
Gekläff gar nicht höre. Nach 
dem verwegenen Ritt brachte 
sie ihr Kleidchen in Ordnung.

O. SATTLER

Verhalfen zu den Mädchen 
reden. Vielleicht werden sie 
ihre Fehler einsehen.

Und die Mädchen werden 
ihnen beweisen, daß sie treue 
Kameradinnen sein können.

Es sieht ja sehr wild aus: 
in einer Klasse lernen und so 
fremd zueinander zu sein. So 
darf es doch gar nicht sein, 
besonders in unserer Zeit.

Wir hoffen. Valeri. daß eupe 
und auch andere Jungen sich 
alles gut überlegen und mit 
den Mädchen gute Freunde 
werden.

Pauline und Franziska 
BAUMTROG

Gebiet Karaganda 

konnte. Der Mensch kann den 
Mond nur betreten, wenn er 
durch einen Raumanzug ge­
schützt ist, in dessen Innerem 
sich Luft zum Atmen befin­
det. Weil der Mond keine 
Lufthülle hat. erwärmt die 
Sonnenstrahlung die Ober­

Die Kampfhähne
NiCo kam auf den Hof spaziert. Da sah er 

neben dem Stall den kleinen Ziegenbock, wei­
den. Nico lief hin, hob kriegslustig seinen 
Kopf und fragte:

„Wollen wir kämpfen oder Frieden schlie­
ßen?“

Das Böcklein aber rupfte sein Gras ruhig 
weiter, als ob das Gesagte es gar nichts an­
ginge. Da wurde Nico böse. Er nahm eine 
Rute und schlug zu. Der kleine Ziegenbock 
sprang erschrocken in die Höhe und — „Da 
hast du!“ — stieß er mit seinen kleinen spit­
zen Hörnern zornig ein scheckiges Ferkel in 
die Seite, das ihip gerade im Weg stand. 
„Qui-wi, qui-wi!" schrie das Ferkel auf und 
suchte vor Schreck in der Hundebude 
Schutz.

„Hau-hau-haul“ Mit riesigen Sprüngen

stürmte der verschlafene Hofhund aus sei­
ner Bude, schnurstracks seiner Schnauze 
nach. Er sah und hörte nichts, bis der 
Flechtzaun ihm den Weg versperrte. Auf 
dem Pfosten saß der Kater. Dieser sah, daß 
es für ihn schlecht enden könnte und — 
„Hast mich gesehen!“ — war er mit einem 
Satz in den Melden verschwunden.

Dort hielt gerade eine Maus ihr Mittag­
stündchen. Sie fand auch keine Zeit zum 
Nachdenken und lief blindlinks in die Welt 
hinein. Und da war sie auch schon unter Ni­
cos Füßen. Der schrie auf! Uber's ganze 
Dorf. Der Junge kam nicht schnell genug 
ins Vorhaus. Er warf die Tür zu und fühlte 
sich erst dann wieder sicher, als er Mutters 
Schürzenzipfel gepackt hatte..

Nach A. GRIGORTSCHUK, 
aus dem ukrainischen nacherzählt von

D. REMPEL

Um denPreis „Goldene Scheibe"

Unlängst wurden in 
Uralsk die Wettkämpfe der 
jungen Hockeyspieler des 
Gebiets um den Preis „Gol­
dene Scheibe” abgeschlossen.

Die Spiele fanden auf dem 
Eisfeld der pädagogischen 
Hochschule statt.

Die jungen Sportler kämpf­
ten unter komplizierten Ver­
hältnissen: Das Thermometer 
zeigte oft 25 — 27 Grad 
unter Null, ein kalter Wind 
wehte. Aber die Jungen ga­
ben nicht klein bei.

Die Sportler der Mitschu- 
rin-Schule von Uralsk spie­
len unter dem Motto: „Den 
Mutigen gehört die Welt”. 
Sie waren sehr zielstrebig 
und spannten alle Kräfte an, 
um den Sieg zu erringen. 
Man kann sagen, daß der 
Weg der jungen Hockeyspie­
ler aus der Mitschurin-Mit- 
telschule zu der Gebietsmei­
sterschaft um den Preis 
„Goldene Scheibe” sehr 
schwer war.

Sie besiegten alle Mann­
schaften des Rayons Priural- 
ny, belegten den ersten Platz 
im Rayon und erhielten das 
Recht, nach Uralsk zum Ge­
bietswettkampf zu fahren.

Wie heissen
Es fließt ein Strom 
sehr wasserreich 
in unsrem Land, 
in Kasachstan. 
Sein Name klingt 
egal, ganz gleich; 
lies vornherein, 
fang hinten an.

Wenn dein Verstand 
■ gesund und frisch, 

dann nennst du nun 
den zweiten Fluß: 
er Irrt nur halb

I vor falschem Tisch 
j verschlang Jermak 

mit Harnischguß.

WER SCHREIBT UNS?
Ich bin Vorsitzender des Klubs 

für internationale Freundschaft, 
und Ich möchte vort unserer Arbeit 
im Klub berichten.

Wir treffen uns Jeden 2. Don­
nerstag im Monat. Wir basteln, 
spielen. Auch beschäftigen wir uns 
mit der russischen Sprache. Viole 
Schüler unserer Schule schreiben In

fläche sehr stark. Wenn auf 
dem Mond die Sonne hoch 
am Mondhimmel steht, wird 
es bis zu 130 Grad warm. Un­
geschützt könnte kein Mensch 
diese Hitze ertragen. Ist die 
Sonne untergegangen, wird 
es sehr rasch kalt. Auf dem 
Mond sinkt dann die Tempe­

In Uralsk war der Kampf 
auch schwer, aber es gelang 
unseren - jungen Hockeyspie­
lern bedeutende Erfolge zu 
erzielen und die meisten 
Mannschaften des Gebiets zu 
besiegen.

Sie besiegten z. B. die ju^ 
gen Sportler aus Furmano'rro 
mit 5:1, aus Kastalowka mit 
14:0, aus Tschapajewo mit 
1:0 usw.

Aber es gelang ihnen 
nicht, die Hockeyspieler der 
Stadtauswahl von Uralsk zu 
besiegen. Deshalb belegten 
die jungen Hockeyspieler 
zum drittenmal den 2. Platz 
in der Gebietsmeisterschaft 
um den Preis „Goldene 
Scheibe“. Die Hockey­
mannschaft der Mitschurin- 
Mittelschule erhielt einen 
Hockey-Pokal, eine Urkunde 
und teure Geschenke.

Auf dem Foto sehen wir 
die Hockey-Mannschaft der 
Mitschurin-Mittelschule. Das 
Mädchen ist unsere ehemali­
ge Absolventin und jetzt 
Sportlehrerin -Swetlana 
Schurowa.

J. MUKOWN1N

die Flüsse?
Dem dritten kommst 
du auf die Spur 
in dem Gebiet 
Karaganda.
Für sich braucht er zum 

Namen Nur 
vom Alphabet 
das kleine—a—.

Der vierte fließt 
durch eine Stadt, 
die vom Akyn 
den Namen hat. 
Dein Suchen wird 
um viel erspart: 
lies umgekehrt 
das Wort „Salat".

Oskar BECK

die Sowjetunion. Leider sind es viel 
ruw-enig, ungefähr ein Viertel aller 
Schüler.

Wir möchten noch viel mehr 
Briefpartner haben. Schreibt uns:

Unsere Adresse:
DDR
Peter Kloß
B 251 Etzdorf 72

ratur bis auf 150 Grad unter 
den Nullpunkt.

Auf dem Mond gibt es 
auch kein Wasser. Wasser ist 
aber für alle Lebewesen 
äußerst wichtig. Wenn ein 
Mensch nur wenige Tage 
nichts zu trinken bekommt, 
stirbt er.
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Über Kleine 
für die Großen

Die Bestimmung eines Kulturhauses und der Plllchtenkrels seiner Ar­
beit kann verschieden auf gefaßt und gedeutet werden. Eines muß man da­
bei Im Auge haben: man soll und darf sich nicht von kahlen Belusti­
gung;- und Zerstteuungsveranstaltungen hinreißen lassen, sondern muß 
danach trachten, das Kulturhaus In einen beliebten und anerkannten Ort 
geistiger und kultureller Erholung und Erziehung zu verwandeln. Für "die 
Jugendlichen und Kinder Ist das von unschätzbarem Wert. Genau so fas­
sen die Genossen im Kulturhaus der Energetiker von Petropawlowsk Ihre 
Aufgaben und Pflichten auf. Wir wollen aber nicht die ganze Fülle der 
schöpferischen Tätigkeit dieses Kollektivs werten (obzwar die Menschen 
dort das reichlich verdienen), sondern nur einen Bereich herausgreifen, 
und zwar die Arbeit mit den Kindern.

Vor zehn Jahren, als das Kultur­
haus in Nutzung genommen wur­
de. war es der einzige Ort in der 
Stadt (außer dem kleinen Pionier­
haus). wo' die Kinder ihren außer­
schulischen Interessen nachgehdn 
konnten. Der ZOstrom war so groß, 
daß sich die Leitung des Kultur­
hauses veranlaßt sahrWettbewefbe 
zu erklären, um nur die fähigsten 
Kinder aufzunehmen. Obzwar man 
strenge Forderungen an die Knirp­
se stellte.-mußten viele Zirkel ge­
schaffen »erden. Heute 'sipd cs 
über dreißig, in denen sich cirka 
siebenhundert Schüler betätigen. 
Man lernt Musik und baut Maschi­
nenmodelle, betreibt Sport und 
spielt Theater, singt, tanzt u. a. m. 
Im vorigen Jahr gründete man ein 
Ballettstudio, stattete cs nach allen 
Regeln aus, und nun werden die 
Tänzerinnen und Tänzer im Fern­
sehen debütieren. Wie werden sich 
die Eltern freuen: Vielleicht ent­
wickelt sich mal aus diesen klei­
nen Tänzerinnen eine Galina Ula­
nowa oder Maja Plissezkaja...

Besonders interessant ist der Wer­
degang des Blasorchesters, dem 
Alexander Tscherpannikow Vor­
sicht.

...Wenn es zu dämmern anfing, 
trieben sich im Auskleideraum und 
den Wandelgängen des Kulturhau­
ses oft ganze Scharen von Buben 
herum und stellten verschiedene 
Streiche an. Manchmal gelang es 
der Leiterin des Kinderstudios An­
na Iwanowna Bastfanowa den ei­
nen oder anderen Tunichtgut zu 
fassen. Dann mußte er Farbe be­
kennen: Seinen Namen und die 
Schule nennen. in der er lernte, 
mit Angaben über seine Eltern her­
ausrücken usw. Als die Liste der 
„ungebetenen Gäste“ schon ziem­
lich groß war. wandte man sich 
an die Schulen.

„Das sind lauter Strolche, 
Schwererziehbare", war die Ant­
wort. „dieser und jener sind schon 
mit der Kinderstube der Miliz ver­
traut...“

Als Alexander Michajlowitsch 
Tscherpannikow diese unangeneh­
me Neuigkeit zu hören bekam, sag­
te er:

„Anna Iwanowna, überlassen Sie 
mal die kleinen Schelme mir. ich 
will versuchen, sie einzufangen." 
Und der erfahrene Erzieher „fing" 
die Tunichtgute ein, einen nach 
dem anderen...

Alexander Tscherpannikow kennt 
die Psychologie der Wildfänge — 
er hatte schon viel mit ihnen zu 
tun und wurde selbst in der Um­
gebung von ehemaligen Verwahrlo­
sten in einem Kinderheim großge­
zogen. Er hat ein Verständnis und 
sogar eine Leidenschaft für die 
kleinen Schlingel. In einem Blasor­
chester mitzumachen ist verlockend 
und schon gar keine Kleinigkeit. 
Wer träumt in seinen Kinderjahren 
nicht daion, eine Trompete oder 
Klarinette zu spielen! Eben diese 
Aussicht blendete auch die Vier 
Brüder Kussainow. die vier Brüder 
Moliboshenko, Anatoli Buchsmann, 
Viktor Funjmcr und manch ande­
ren Jungen, als ihnen der Musiker 
die Möglichkeit bot, im Blasorche­
ster zu spielen,

„Ich will mich bemühen. gute 
Musikanten aus euch zu machen",

Plenum des Obersten Gerichts der KasSSR
Das Plenum de« Obersten Ge­

richts der Kasachischen SSR ifahm 
den Bericht des Ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ober­
sten Gerichts der Kasachischen SSR 
A. G. Puschet.schnikow über die Tä­
tigkeit des Gerichtskollegiurns für 
Kriminalsachcn im Obersten Ge­
richt der Kasachischen SSR entge­
gen und erörterte ihn.

Das Plenum nahm aueh den Be­

sagte Tscherpannikow, „aber das 
Wird in der Hauptsache doch von 
euch abhängen, ihr müßt selber 
wollen. Wollen wir cs versuchen?" 
Nicht alle waren gleich Feuer und 
flamme. Aber der Musiklehrcr be­
gann zu üben und allmählich fügte 
sich ein fester Bestand der Zirkel- 
teilnchmer zusammen.

Nach einiger Zeit, als der Eifer 
der kleinen Musiker schon in eine 
Leidenschaft überging, ging der 
Musiklehrer weiter. „Ein guter Mu­
sikant muß ein allseitig entwickel­
ter Mensch sein", sagte Alexander 
Michajlowitsch, „demnach müßt 
ihr euch in der Schule bemühen, 
sonst könnte es kommen, daß der 
eine oder andere nicht mitkommen 
könnte. Dann wären wir ge­
zwungen..." Manche blickten zu 
Boden. \

„Das war etwas, worüber nach­
gedacht werden mußte", erzählte 
Anna Iwanowna, „und es wirkte. 
Wir können zwar nicht behaupten, 
daß der jetzige Bestand durchweg 
gut lernt, aber die meisten haben 
sich sichtlich gebessert. Sie müs­
sen ihrem Musiklehrer von Zeit zu 
Zeit ihre Zensuren zeigen, die sie 
in der Mittelschule bekommen..."

Freilch kommt es noch vor, daß 
sich der eine oder andere eincK 
Streich erlaubt und dem Genossen 
Tscherpannikow Sorgen bereitet. 
Einer von jenen, die sich manch­
mal „Luft machten“, ist Viktor 
Funkner. Sein Vater ist Schlosser­
meister in der Elektro-Wärmezen- 
trale und seine Mutter Reinemache­
frau in der Schule. Gute und ar­
beitsame Menschen, sagt man. Der 
Musikleiter scheut keine Mühe 
lind sucht dann find wann die El­
tern auf — es geht ja um ihren 
Sohn und einen begabten Barltonl- 
Sten des Orchesters. Da muß tiiiiti 
gemeinsam überlegen. Nun kam 
Tscherpannikow auf den Einfall, 
Viktor zum Zirkelältesten zu ma­
chen, was dem Jungen sichtlich 
imponierte.

„Manchmal übereifert er sich 
so sehr, daß er Gewalt vor Recht 
gebraucht", erzählt Alexander Mi­
chajlowitsch, „wofür er natürlich 
zurechtgewiesen wird. Aber die 
Pflichten des Vorgesetzten nehmen 
ihn wirklich ein”.

Der junge Bestand des Blasor­
chesters ist bei weitem nicht der 
erste, der von Tscherpannikow or­
ganisiert und geleitet wird. Es gab 
schon viele Zöglinge, die als 
schwererziehbare galten, - das 
Kulturhaus aber als gute Menschen 
und Musiker verließen. Gar man­
cher von ihnen hat jetzt schon den 
Dienst in der Sowjetarmee hinter 
sich und andere leisten diesen 
Dienst gegenwärtig, wie es der äl­
teste von den Kussainows — Serjo- 
sha — tut. In der Regel kommen 
die Zöglinge des Blasorchesters in 
Militärblasorchester.

.Wenn. Alexander. MichßJlowilsch 
Briefe seiner Zöglingen : vor­
liest. flammen die Augen vieler 
Jungen aiff, und ihr Lerneifer ver­
stärkt sich noch- mehr.

K. ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Petropawlowsk 

licht des Mitglieds des Obersten 
Gerichts der Kasachischen SSR 
K. N, Nurbajew über die Arbeit 
der Gerichte der-Republik mit An­
wendung. des Erlasses des Ober­
sten Sowjets der UdSSR soni 12. 
Juli 1970 ..Uber bedingte Verurtei­
lung zu Freiheitsentzug mit obliga- 
torischer Heranziehung zur Arbeit" 
entgegen und erö.terle ihn.

Das Oberste Gericht der Kasachi­

Neue

MOSKAU. (TASS) Das größte 
Wärmekraftwerk der Welt mit einer 
Jahresleistung von -I 800 Megawatt 
entsteht bei Kostroma, einer allen 
russischen Stadt an der Wolga. Im 
Laufe von zwei Jahren wurden dort 
4 Turbogeneratoren von je 300 Me­
gawatt angelassen. Im Kraftwerk 
von Kostroma sollen 2 Einwellen- 
Energicblöckc mit einer Leistung

Programm­
steuerungen

TOMSK. (TASS). Im Tomsker 
Werk lür mathematische Maschinen 
sind Programmsfeuerungsanlagen? 
der Typen „Koordinata S-70" und 
„P-323" entwickelt worden. Auf ihr 
Kommando hin werden an Bohr- 
und Waagerechtbohrwerken und Ka­
russelldrehmaschinen die Werkstücke 
in die erforderliche Position gescho­
ben, das Werkzeug angesefzt, die 
Bearbeitungsgeschwindigkeif ver­
ändert und andere Arbeitsgänge 
ausgeführt werden. *

Im neuen Planjahrfünft wird die­
ses Werk der größte Spezialbetrieb 
des Landes sein, der Digital-Pro- 
grammsleuerungsanlagen für span­
abhebende Werkzeugmaschinen 
bauen wird.

ERDBEBENFORSCHUNG
ALMA-ATA. (TASS). Ein-100 Ki­

lometer .langer Streifen längs des 
Norühangcs des Transili-Alatau ist 
für das Studium der seismischen 
Verhältnisse der Hauptstadt Ka-

Gasvorkommen jenseits des Polarkreises
DUDINKA. (TASS). Auf dem Gas­

feld von Messojacha, dem Erstling 
der Gaiindustrie der Halbinsel Tai- 
myr (jenseits des Polarkreises) ist 
das Niederbringen von Bohrlöchern 
beendet worden. Das Eisenhütten­

Katalog altrussischer 
Münzen

Xenonsonne bei der Züchtung 
von Pflanzen

LENINGRAD. (TASS). Angaben 
über die russischen Münzen des X. 
und Anfang des XI. Jahrhunderts 
sind in einem Katalog enthalten, 
der in Leningrad herausgegeben' 
wurde, Darin sind alle zur Zeit be­
kannten Münzen beschrieben, die 
in sowjetischen Museen, in Privat- 
sammhingcn und im Ausland auf­
bewahrt werden.
- Wissenschaftlern ist es gelungen.

ADSHARISCHE ASSR. Die Tee 
preßfabrik in Tschakwa lieferte im 
vorigen Jahr 1 809 Tonnen Preß­
tee. Auch in diesem Jahr arbeitet 
diese Fabrik ausgezeichnet.

UNSER BILD: Die Verpackerin 
Ludmilla Sobalschkina bereitet den 
georgischen grünen Tafeltee' zur 
Ablieferung vor.

Foto: TASS

schen SSR trug einige Veränderun­
gen ein in'den Beschluß Nr. 3 des 
Plenums des Obersten- Gerichts der 
Kasachischen SSR vom 9. August 
1961 „Uber die Gerichlspraxis in 
Sachen der Verbrechen im Kraftver­
kehr".

An der Arbeit des Plenums nah­
men teil. Juslizminisler der Kasa­
chischen SSR B. D. Dshussupow. 
Vorsitzender des Obersten Gerichts 
der 'Kasachischen SSR K. J. Myn- 
bajew, amtierender Staatsanwalt 
der Republik. (KasTAG)

Größtes Wärmekraftwerk der Welt

IN KASACHSTAN
sachjtans und Ihrer Umgebung re­
serviert; j-

Die Akademie-der \VUisertschaften 
Kasachstans wird die Untersuchun­
gen zur Ermittlung aktiver Bruch­
zonen und zur Prognostizierung 

kombinat von Norilsk erhielt schon 
mehr ali eine halbe Milliarde Ku­
bikmeter Gas aus dem neuen Gas­
feld.

Jedes , Jahr wird der Zugang an 
erkundeten Minoralvorrälen West­

die Aufschriften auf Goldmünzen 
aus der Zeit des Kiewer Fürsten 
Wladimir Swjatoslawitsch zu ent­
ziffern. Im Katalog sind alle be­
kannten Münzen d-rgpstellt und 
wird die Technologie ihrer Prä­
gung beschrieben.

Der gesamte Fonds der allrussi­
schen Münzen zählt zur zeit über 
300 Einheiten. Diu Hälfte davon 
gehört der Leningrader Ermitage. 

von je 1 200 Megawatt — die ersten 
in der Sowjetunion — installiert 
werden.

In dei^ letzten 5 Jahren wurden 
io Kraftwerken der UdSSR 60 
Aggregate mit einer Leistung von 
je 300 Megawatt und in Nasarowo 
und Slawjansk Versuchsturbogene­
ratoren von je 500 und 800 Mega­
watt aufgestellt.

von Erdbeben fortsetzen. Dort sol­
len 1,5 bis 3 Kilometer tiefe Bon­
rungen niedergebracht werden. Die 
Apparaturen, die man in den Boh­
rungen instaliieren will, können 
auch die schwächsten Erdstöße 
auffangen, die von der an der Erd­
oberfläche liegenden Erdbebenwar­
te nicht vvahrgenommen werden.

sibiriens erhöht. Die schon erkunde­
ten Vorräte bieten die Möglichkeit, 
in diesem Erdöl- und Gasrevier 
mehr als 500 Milliarden Kubikmeter 
Gas jährlich zu gewinnen. Giganti­
sche Gasvorkommen im Norden Si­
biriens lagern in kleineren Tiefen.

NOWOSIBIRSK (TASS). In der 
Sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR wurde eine Laboranlage 
entwickelt, die um mehrere Jahre 
die Selektionsarbciten verkürzt.

Zu dieser Neuentwicklung erklär­
te der Leiter des Laboratoriums 
bei der Verwaltung für Biosynthese 
Lissowski: In der Anlage werden

• Eishockey-WM • Eishockey-WM • Eishockey-WM •

Überzeugender Sieg
Die Eishockey-Wellmeisterschaft 

verläuft wie gewöhnlich stürmisch 
Das kann man sogar an der Zahl 
pro der Spieltag geschosseneo Tore 
merken. Am Freitag, am Eröffnungs­
tag der diesjährigen Meisterschaft, 
wurde schon eine beachtliche Zahl 
— 19 Tore — aus dem Netzgehäuse 
aller vier Teilnehmermannschallen 
geholt. Am zweiten Spieltag hat 
die Torfluf etwas nachgelassen — 
nur 13, doch schon am dritten wur­
de die 20-Tore-Norm erreicht.

Die Auswahlen, die am Dienstag 
das Eisfeld der AllmendhalJe betra­
ten, haben für die weitere Hebung 
der Torzahl gesorgt.

Als erste gingen die Vertretun­
gen der CSSR und der BRD in den 
Kampf. Die CSSR-Sportler haben, 
allem Anschein nach, das „Dreh­
buch" der ersten zwei Begegnungen 
der UdSSR-Auswahl genau studiert. 
Das Spielgeschehen zeigte, daß sie 
das gründlich gemacht hatten. Wenn 
in der ersten Periode, laut dem 
%ben erwähnten „Drehbuch”, nur 
ein Tor geschossen wurde, und 
die zweite nur. 4:1. zugunsten de* 
CSSR-Sportler endete, so traten in 
der dritten Periode fünf gezielte

In unserem Land werden jetzt 
hochleistungsstarke Wärmekraft­
werke gebaut Es wurden bereits 
mehr als 30 E-Stationen von je 
mehr als I 000 Megawatt errichtet. 
Die E-Stationen .am Dnepr, in Ko­
nakowo. Smiew. Bursfvn und Kri- 
woj Rog werden eine Leistung von 
je 2 400 Megawatt haben.

MOSKAU. 100 Großbetriebenah­
men an der thematischen Ausstel­
lung „Wissenschaftliche Arbeitsor­
ganisation in den Betrieben des 
Ministeriums für Schwer-, Kraft- 
und Transportmaschinenbau" teil, 
die im Pavillon „Maschinenbau" 
auf der Unionsleistungsschau der 
UdSSR eröffnet wurde.

UNSER BILD: Eines der inter­
essantesten Exponaten der Aus­
stellung — Zentraldispatcherpult 
„Leader". Dieses System besteht 
aus einer Fernsehkamera, automa­
tischem Register der Grundanga­
ben der Arbeit der Fließbänder, 
einem Tonband für die Aufnahme 
wichtiger Mitteilungen sowie einer 
Kontrollanlage. die es ermöglicht, 
die Plankennziffern mit dem fakti­
schen Produktionsausstoß in jeder 
Halle zu vergleichen.

Foto: TASS

eine Xenonsonne und Hydropo­
nik verwendet Die richtig gewählte 
künstliche Beleuchtung ermöglicht 
es. vom Oktober bis April 2 und 
manchmal 3 Generationen von 
Weizen- und Gerstehybriden zu 
züchten 5 Selektionsstatinpen der 
UdSSR haben dem LaMratorium 
etwa 200 Kombinationen von 
Pflanzenhybriden verschiedener Ge­
nerationen übergeben.

Würfe das Nelzgehäuse der BRD- 
Auswahl. Das Endergebnis dieses 
treffens — 9:1 für die CSSR-Aus- 
wahl und die ersten zwei wertvolle 
Punkte in die Tumiertabelle, für das 
BRD-Tcam — dritte Niederlage hin­
tereinander, kein einziger Punljt 
und gesicherte Position eines Au­
ßenseiters dieser Weltmeisterschaft.

Am späten Dienstagabend trafen 
die Auswahlen tder UdSSR und der 
USA auleinander. Das erfahrene 
Kollektiv der Weltmeister zeigte ein 
perfektes Spiel. Das erste Tor wur­
de wieder voo Malzew geschosseo, 
der jetzt in der Rolle eines Schlüs­
sels zum Gegnertor auftritt. Alle 
unsere Sportler haben in diesem 
Spiel ihr Können im vollen Glanz 
gezeigt. Mit Exaktheit eines gut auf­
gezogenen und perfekt funktionie­
renden Mechanismus brachen unsere 
Stürmer die Verteidigungsreihen 
des Gegners, durch. Nicht jede au­
tomatische TaktslraUe kann sich ei­
ner solchen Leistung rühmen — drei 
Tore wurden in der zweiten Perio­
de in knappen 15 Sekunden ge­
schossen

10:2 endete dieses interessante 
Spiel. Das war ein wenig unerwar­

Im Vorjahr wurden in der 
UdSSR 740 Milliarden Kilowatt 
stunden Elektroenergie erzeugt. Das 
übersteigt den Stand des Jahres 
1920. da der erste sowjetische Plan 
zur Elektrifizierung des Landes 
ausgearbeitet wurde, auf etwa das 
1 öOOfache.

Obwohl in unserem Land der 
Bau von Mammut-Wasserkraftwer­
ken in riesigem Ausmaß in Angriff 
genommen wird, liefern die großen 
Wärmekraftwerke 80 Prozent Elek­
troenergie.

Neue Karte
der Polargebiete

LENINGRAD. (TASS). Eine geo- 
tektonische Karte der Polargebiete 
wurde von Geologen zusammenge- 

. stellt. Sie vermittelt einen Über­
blick über die Bodenschätze in der 
Arktis und Antarktis.

Die Karte faßt die von den Po­
larexpeditionen gesammelten In­
formationen und die überaus be­
gründeten Hypothesen über den 
Bau des Erdinnern der geheimnis­
vollen Gebiete der Welt zusammen. 
So kommentiert Professor Rawitsch, 
Stellvertretender Direktor des Insti­
tuts für Arktisgeologie in Lenin­
grad, dieses Wérk der.Geologen.

Es wurde festgestellt, daß der 
Bau der Antarktis viel gemeinsames 
mit der geologischen Struktur der 
anderen Kontinente der Südlichen 
Hemisphäre hat. Die Geologen ver­
suchten auch die Besonderheiten 
der Entwicklung der Polargebiete 
der Erde zu erklären.

Geheimnisse 
eines Gebirgssees 
gelüftet

FRUNSE. (TASS). Ein großer 
Gebirgssee verschwindet zweimal im 
Jahr — im Frühling und im Herbst 
— in Kirgisien. Das Geheimnis die­
ses Phänomen' ist kürzlich ■ von 
Glaziologcn. gelüftet worden.

Als „Schuldige“ erwiesen sich 
die im See schwimmenden Eisberge. 
Sie versperren regelmäßig den Tun­
nel, durch den das Wasser in das 
Tal abfließt. Wenn der See wieder 
„voll" ist. stoßen aus seiner Tiefe 
mit großem Getöse riesige Eisblöckc 
nach oben. Durch den freigewor­
denen Tunnel stürzt das Wasser zu 
Tal. Dann gehen die Eisberge er­
neut auf den Grund und versperren 
von neuem den Tunnel. Bald ent­
steht wieder ein See. bis weder 
mehrere Millionen Kubikmeter Was­
ser aufgestaut werden, und alles 
sich wiederholt.

tet. besonders wenn man in Betracht 
zieht, daß die Amerikaner die gut 
aufspielende CSSR-Mannschaft erst 
vor zwei Tagen mit 5:1 schlugen. 
Natürlich habe ich mit einem Sieg 
unserer Mannschaft gerechnet, doch 
daß der so überzeugend wird, das 
übertraf alle meine Hoffnungen. Dia 
Beständigkeit, mit der unsere Hok- 
keyspieler alle ihren Rivalen be­
zwingen, freut alle Hockeyfreunde 
unseres Landes.

Wie schon die ersten Begegnun­
gen erkennen lassen, beherrschen 
alle Mannschaften ausgezeichnet das 
Kraftspiel auf dem ganzen Feld. 
Auch dieses Treffen war hart und 
stürmisch, meiner Meinung nach 
vielleicht aber zu temperamentvoll.

Die UdSSR-Auswahl hat jetzt drei 
klare Siege auf ihrem Konto und 
liegt zur Zeit mit der maximalen 
Punktzahl und mit dem ausgezeich­
neten Torverhältnis 29:5 an der 
Spitze.

Heute trifft unsere Auswahl auf 
die der CSSR.

E. WEHDL

18 00 — Heute im Programm 18.05 
— „Auf Neulandbahnen" (kas) 
18.25 — Fernsehlektorium (kas).
18 50 — Dokumentarfilm. 19.00 — 
.Kommunist" Fernseh Journal 
19 50 — Konzert aus der Kinder­
musiksehule in Zelinograd 29.1.5 — 
Dokumentarfilm. 20.25—..Auf Neu­
landbahnen" Appell der Rayons iu 
Ehren des Parteitags. Im Äther — 
Rayon Sehortandy. 21.05 — Mos­
kau. „Auf Leninschem Kurs”. „Von 

Parteitag zu Parteitag" Mehrteili­
ger Dokumentarfcrnseiifllm, 1. Fol­
ge. Das Jahr 1966. 21.55 — Eishok- 
key-Weltmeisterschaft Schweden — 
Finnland (2. und 3. Periode) 
23.15 — „Zeit". 23.45 — W Lipa­
tow „Ein Tag des Jcgor Siisin" 
Fernsehschauspiel. 01.00 — Eis- 
hockey-Weltmeiaterschaft UdSSR— 
CSSR.

Donnerstag, 25. März 
10.00 — Spielfilm „Neutrale Gewäs­
ser" (kas.). 1140 — Fernsehfilm
„Das Her« de« Bonivour" (1. und 
2. Folge). 18.00 — Zelinograd. Heu 
te im Programm. 18,05 — .Auf 
Neulandbahnen" (russ). 1825 — 
Programm für das Gebiet fioklsche- 
taw (russ.l. 18.55 — Jugendpro- 
gramni „Zeitgenosse" — Gebiels- 
komsomolVersammlung unter dem 
Molto „Wir sind der Sache Le­
nins und dee Partei treu", gewid­

met dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU. 21.05 — Moskau. „Auf l.e- 
uinschem Kurs". „Von Parteitag 
zu Parteitag". Mehrteiliger Doku- 
mcntarfernschlUm. 2. Folge. Das 
Jahr 1967. 22.00 — „Musik für al­
le". „Konzert-Reportage". 22.45 — 
„Die Tribüne des Schriftstellers". 
Es spricht W. Lipatow. 22.55 — 
Baskettball (Mßnner) ZSKA — 
„Spartak". Leningrad. 2. Halbzeit. 
2,3.35 — „Zeit".

Freitag, 26. März
18 00 — Zelinograd. Heule im Pro­
gramm. 18.05 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.25 — „Großmeister 
der Volkspoesic" Sendung. 19.15 — 
Filmjouriial. 19.25 — „Altersgenos­
se". -Sendung für Schüler. 19.55— 
Fernschßlm. 20.35—.„Auf Neuland­
bahnen’' (russ.). 21.05 — Moskau. 
„Auf l-eninschcm Kurs". „Von Par­

teitag zis Parteitag". Mehrteiliger 
Dokumcularfernschfllm. ,3. Folge.
Das Jahr 1968. 21.55—„Die Kom­
munisten von Chile". Gesprflch. • 
22.20—„Der Lenz 71 bewillkornnF 
nct Gäste". 23.45—„Zeit". 00.15-— 
Konzert ilcs Tnnzcnscmblcs der 
Grusinischen SSR. 01.00—Eishockey- 
Weltmeisterschaft. Schweden —
UdSSR.

Sonnabend, 27. März
12.45 — Für Kinder „Spielt mit".
13.15 — Programm . de» Fernseh­
studios von Irkutsk. 14,00 — 
Schauspiel des Leningrader Staatli­
chen Puppentheaters. 15.00— Für 
Schüler. Antworten auf die Frage 
der ersten Runde der Olympiade 
Geschichte der Erforschung und 
Erschließung der Arktis 16 00 — 
Kontert der Vertreter der Laien­
kunst aus der Dagestanischen ASSR. 

16.40 — „Gesundheit". 17.10 — 
„Die Pläne der Partei sind Pläne 
■les, Volkes". 17.2,5 — Konzert des 
sinfonischen Estradenorchesters des 
Vnionsrundfunks; 18.25 — „Ruhm 
den Arbcilshelden!" „19.25 — Box. 
(nach Tonfllmaufnalimc vom 26, 
März). 20.00 — „Die Suche" Fcrn- 

'schjournnl. 21.05 — Auf Lenin­
schem Kurs". „Von Parteitag zu 
Parteitag“. Mehrteiliger Dokuincn 
tarfcrnschfllm. 4. Folge. Das Jahr 
1969. 22.00 — „Hallo, wir suchen 
Talente!“ 23.45 — „Zeit“. 00.15 — 
Internationaler Tag des Theaters 
00.45 — „Anton' Iwanowitsch ist 
Obel gelaunt". Spielfilm. 02.00 — 
Eishockey-Weltmeisterschaft UdSSR 
— BRD.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Heinrich KLASSEN
Aus Temirtau erreichte uns die 

traurige Nachricht, daß Im 7t. Le­
bensjahr nkch einer schweren 
Krankheit Heinrich Klassen ver­
schieden Ist.

Heinrich Klassen war lange Jah­
re ein Aktivist der gesellschaftli­
chen Arbeit, der stets im Mittel­
punkt des Lebens stand. Er »ar 
Immer bestrebt, den Menschen «u 
dienen. Seit der ersten Nummer 
der „Freundschaft” »ar H. Klassen 
ihr aktiver Helfer und ehrenamtli­
cher Korrespondent. Ihm wurde 
von der Redaktion für seine aktive 
Werbearbeit »iedcrholt Dank und

Anerkennung ausgesprochen.
Heinrich Klassen widmete als 

. Lehrer sein ganzes Leben der Er­
ziehung der Jugend, beteiligte sich 
aktiv an der politischen Massenar­
beit unter der sowjetdeutschen Be­
völkerung.

Wir werden das lichte Andenken 
an Heinrich Klassen für Immer in 
unseren Herzen bewahren.

Den Hinterbliebenen und Ver­
wandten sprechen wir unser tief­
empfundenes Beileid aus.

Redaktion 
der „Freundschaft"

UNSERE
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